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Die furchtbare Exploſionskataſtrophe in der Landsberger Allee in
Berlin, durch die ein vierſtöckiges Doppelwohnhaus faſt vollſtändig
zerſtört wurde, hat nach den bisherigen Feſtſtellung 17 Tote gefor
dert. Die Zahl der Toten war im Laufe des Donnerstag abends auf
16 geſtiegen.

Eines der Opfer war eine
junge Frau, die wenige Stunden vor der Exploſion ein Kind geboren

hatte. Das Kind würde wimmernd in der Wiege, gefunden, während
im Vorderzimmer der Wohnung die Leiche der jungen Mutter lag

Am Donnerstag nachmittag ſchlug aus den Trümmern plötzlich
eine mächtige Stichflamme hervor. ſo daß die Räumungsarbeiten
vorübergehend wegen Lebensgefahr der mit den Arbeiten betrauten

Am Vormittag wurden
bereits 3 Feuerwehrleute durch herabfallende Mauerteile ſo verletzt,
daß ſie ſich in ärztliche Behandlung begeben mußten

unglückten Perſonen beſchlagnahmen und nach dem Schauhaus über
führen laſſen, wo eine Obduktion erfolgen ſoll. Gerichtsärzte ſollen
prüfen, ob die tödlich Verunglückten noch in den letzten Minuten
ihrer Lebenszeit größere Mengen Leuchtgas eingeatmet haben.

Man nimmt an, daß die Aufräumungsarbeiten, die im Laufe des
ganzen geſtrigen Tages und auch in der Nacht vom Donnerstag zum

Freitag von der Feuerwehr und Schupo fortgeſetzt wurden, heute
abgeſchloſſen werden können. Erſt dann wird eine endgültige Ueber

ſicht über die Zahl der Toten möglich ſein.

Augenzeugen.
Wie das Unglück begann.

Die Einwohner der von dem Unglück betroffenen Häuſer lagen
größtenteils in tiefſtem Schlaf, als gegen 41 Uhr eine furchtbare
Detonation alles erzittern ließ. Uebereinſtimmend wird von ver
ſchiedenen Hausbewohnern erzählt, daß dieſer einen Exploſion kurz

„Jch war kaum eingeſchlafen,“ ſo erzählt ein im vierten unver
ſehrt gebliebenen Stockwerk des Hinterhauſes wohnender Eiſenbahn
beamter, „als ich, durch einen furchtbaren Knall geweckt, aus meinem
Bette aufführ. Es war mir, als wenn ich über meinem Kopfe
einen ungeheuren Druck gefühtt hätte. Jch ſtürzte ans Fenſter, als
ich durch eine zweite Exploſion zu Boden geriſſen und Sekunden lang

völlig betäubt dalag. Gellende Hilferufe ertönten von allen Seiten
aus den oberſten Stockwerken liefen die Mieter die Treppen her

unter, während von den verſchiedenen Teilen des Gebäudekomplexes
furchtbares Gepolter von nachſtürzenden Steinmaſſen gehört wurde.

ch riß das Fenſter auf, um im ſelben Augenblick eine dicke Wolke
von Salmiakgaſen zu ſpüreniakg Um nicht zu erſticken, mußte ich das

Fenſter wieder zumachen. Draußen bemerkte ich ganze Wolken von
Gaſen ſich zuſammenballen. Unten war ein wüſtes Durcheinander

Dazu kommt, daß zu einem geſtern nachmittag ge
fundenen abgeriſſenen Arm noch der Körper fehlt, ſodaß vorläufig
hnit einer Geſamtzahl von 17 Toten gerechnet werden muß. Vielleicht

iſt die Zahl auch noch größer.

Die Staatsanwaltſchaft hat inzwiſchen ſämtliche Leichen der ver

von eingeſtürzten Gebäudeteilen. Wie von Sinnen ſchrie alles in
den Wohnungen und auf der Straße durcheinander, im Nu ſammel-
ten ſich große Scharen von Menſchen aus den Nachbarhäuſern auf
der Straße und wenige Minuten ſpäter raſten die Züge der Feuer
wehr heran.

Ein anderer Augenzeuge, es war der erſte, der die Feuerwehr
und die Polizei benachrichtigte, ſagt: „Nachdem die Detonation er
folgt, herrſchte im ganzen Haufe eine fürchterliche Verwirrung Die

Mieter waren vollſtändig kopflos Selbſt völlig Unverletzte
und ſolche, in deren Wohnungen gar kein Schaden angerichtet wor
den war, ſtürzten im Nachthemd über die Treppen auf die Straße
hinab. Es iſt aber auch kein Wunder, denn wir alle glaubten, daß
dem erſten Zuſammenbruch ſofort ein zweiter folgen würde.

Furchtbare Verwüſtungen.
Alle Wände ſind durch den kaum vorſtellbaren Druck der Explo

ſion in Akome zerriſſen und ſpurlos verſchwunden. Die Fußböden
über dem Keller ſind verſchwunden, und man ſieht innerhalb des
großen Raumes zwiſchen den Grundmauern ein Gewirr von Stei
nen und Möbeln, Kleidungsſtücken und Wäſche. Die Menſchen, die
ſich zur Zeit des Unglücks in dieſen Räumen aufgehalten haben,
ſind von der Wucht der explodierenden Gaſe fortgeweht und Dut
zende von Metern zuſammen mit den Hausmauern auf das freie
Feld geſchleudert worden.

Am ſchlimmſten hat die Exploſion in dem Reſtaurant von
Scheidhauer gewütet. Hier iſt aber auch nicht der kleinſte Gegen
ſtand heil und unverletzt geblieben. Die Feuerwehr konnte nur
noch die Leichen des Ehepaares und das noch lebende Kind bergen.
Die Körper der unglücklichen drei Menſchen ſind 16 Meter weit
geſchleudert worden. Während die Eltern bis zur Unkenntlichkeit
verſtümmelt ſind, iſt die kleine Gerda beſſer fortgekommen. Sie
lag unter einem Eiſentkräger, der wohl in der Hauptſache die Wir
kung der nachſtürzenden Mauern abgehalten hat.

30 Perſonen dem Tode entronnen
Mit knapper Not iſt eine größere Geſellſchaft, die in dem Re

ſtaurant eine Feier veranſtaltet hatte, dem Unheil dadurch entron
nen, daß der Gaſtwirt kurz nach zwölf ſeinen Betrieb ſchloß. Wäre
das Reſtaurant, wie gewöhnlich, länger aufgeblieben, ſo wäre die
Zahl der Toten und Verletzten noch weit größer geweſen, da in
dem Reſtaurant ungefähr 80 Perſonen waren. Die Leute hatten
ſich nach Schluß, nachdem ſie größtenteils noch eine Weile auf der
Straße geſtanden hatten, kaum verabſchiedet, als ſie, noch in Seh
weite von dem Unglückshauſe entfernt, Zeugen der Kataſtrophe
wurden. Ebenſo iſt eine kleinere Geſellſchaft, die bei einer Familie
im zweiten Stock des völlig eingeſtürzten Seitenflügels zu Beſuch
war, der Kataſtrophe dadurch entgangen, daß ſie ſich um Mitker
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Die Arſachen des Anglück
ſind bisher immer noch nicht feſtgeſtellt. Es dürfte auch äußerſt
ſchwierig ſein, ohne Weiteres zu einer einwandfreien Feſtſtellung
dieſer Urſfachen zu gelangen. Am meiſten ſpricht vorläufig alles für
die Behauptung, daß die Exploſion von der im Keller des betroffe

nen Hauſes befindlichoh n
e kKühlanlage einer Fleiſcherfirma
ausgegangen iſt. Die Anlage wurde mit Ammoniak betrieben, das
augenſcheinlich ſchon feit Wochen nicht in der notwendigen Form und
unter Ausſchluß aller Exploſionsmöglichkeiten benutzt worden iſt.

War es Ammoniak?
Der Chef-Chemiker der Berliner ſtädtiſchen Gaswerke weilte

den ganzen Vormittag auf dem Trümmergelände. Eine ganze
Reihe von geretteten Bewohnern des Unglückshauſes hat ihm er
zählt, daß in der ganzen letzten Zeit das Treppenhaus ſtets von
ſo einem penetranten Ammoniakgeruch erfüllt. geweſen
ſei, daß man die Treppen nur mit vorgehaltenem Taſchentuch habe
paſſieren können. Nun iſt nachweislich das ganze Gelände, auf
dem ſich das Haus Landsberger Allee 116 erhob, unterkellert ge
weſen In dieſen Kellerräumen war die Kühlanlage einer Ein
kaufsgenoſſenſchaft inſtalliert, die mit Ammoniak betrieben wurde.
In dieſer Anlage dürfte mit größter Wahrſcheinlichkeit der Herd
der Exploſion zu ſuchen fein. Be zeichnenderweiſe ſind gerade die
Stellen, unter denen die Kühlanlage direkt gelegen hat, am ſtärk
ſten dem Druck der Exploſion ausgeſetzt geweſen und zertrümmert
worden.

Kein Ammovniak, ſondern Knallgas.
Der Berliner Branddirektor Hammer iſt der Meinung

daß es ſich um eine Gosexploſion handelt die, genau wie in den
früheren Fällen, deshalb ſo großen Umfang annahm, weil das Gas
vorher ſich in den unteren Räumen verbreitet hatte. Ein gewiſſes
Gemiſch von Leuchtgas und Luft ergibt bekanntlich das gefürchtete
Knallgas, deſſen Exploſionsfähigkeit kaum von der irgendeines
anderen Gasgemiſches erreicht wird. Daß es ſich um eine Ammo
niakexploſion gehandelt haben könnte, iſt nach der Anſicht von
Branddirektor Hammer völlig ausgeſchloſſen, da das Ammoniak
überhaupt nicht exploſibel iſt, auch dann nicht, wenn
es mit Luft gemiſcht iſt Das Ammoniak iſt lediglich für die At
mung gefährlich, zu Exploſionen hat es noch nie Anlaß gegeben

Die Bergung der Opfer.
führte zu dramatiſchen Szenen. Es iſt damit zu rechnen, daß ſich
unter den Trümmern noch weitere Tote befinden. Vorerſt hat die
Stadt Berlin zur Unterſtützung der betroffenen

25 Familien einen Bekrag von 30 000 Mark
zur Verfügung geſtellt. Die Beerdigung der bei der Berliner

nacht verabſchiedet und entfernt hatte Das Wirtsehepaar hat,
wie geſagt, eine halbe Stunde danach bei dem Einſturz den Tod
erlitten
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Exploſtonskataſtrophe ums Leben gekommenen Perſonen wird, ſo
weit nicht hinterbliebene Angehörige oder Verwandte die Beſtat
tung beſorgen und bezahlen, von der Stadt übernommen
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Skandal in Anhalt.
Skandale kommen in den feinſten Familjen vor. Warum nicht

in Anhalt. Der letzte anhaltiſche Herzog,

Jogachim Ernſt,
iſt ein noch ſehr junger und lebensluſtiger Herr. Von Würde hält er
nicht viel. Jhm kann die ganze herzogliche Hofgeſellſchaft gewogen
bleiben. Gegen den Willen ſeiner Miſchpoke hat er deshalb auch
keine alte Schraube aus fürſtlichem Geblüt, ſondern eine nette,
kleine Schauſpielerin geheiratet, Fräulein Strickrodt. Die Ehe ſoll
ſich garnicht ſo übel anlaſſen. Aber die ehemalige Hofgeſellſchaft
iſt noch ganz perplex über die „Schande.“

Nun braucht der junge Mann Geld, da er von ſeiner Abfin
dung wohl nicht leben kann. Er verſchafft ſich nun Mittel dadurch,
daß er einige wertvolle Gemälde an Kunſthändler verkauft. Es
handelt ſich hier um Bilder, die zweifellos ſein Eigentum ſind.
Zwiſchen dem ehemaligen Herzog und dem Hamburger Kunſt
händler Gurlitt iſt es hierbei zu einem Prozeß gekommen. Der
Kunſthändler fühlt ſich beſchummelt.

Doch das iſt nicht die Hauptſache. Vielmehr die Tatſache, daß
die anderen Mitglieder der askaniſchen Familie glauben, zu kurz
zu kommen, wenn der junge Herzog den ganzen Kunſtbeſitz ver
krempelt und verkrümmelt. Deshalb haben ſie ein Entm ündi-
gungsverfahren gegen ihn eingeleitet. Dieſes geht aus von
der Schweſter des Herzogs, der früheren Prinzeſſin Maria
Auguſte, die ſich ſpäter mit einem Freiherrn von Loen ver
heiratet hat, ſowie von dem Bruder Eugen, der ſeiner Zeit aus

dem askaniſchen Familienverbande ausſcheiden mußte.
Bei der Schweſter handelt es ſich um eine monatliche Apanage von

2500 Mark, die der ehemalige Herzog ihr verſprochen haben ſolle
und ihr jetzt nicht zahle. Maria Auguſte hat ſich jetzt mit Eugen

Das republikaniſche Zentrum.
Weil die Wahlen vor der Tür ſtehen.

göln, 5. Januar. (Eig. Drahtber.) Auf dem kürzlich abgehalte
nen Parteitag der rheiniſchen Zentrumspartei für den Regierungs
bezirk Koblenz hielt der Vorſitzende der Zentrumsfraktion des Reichs
tags von Guser.ar d eine Rede, die am Donnerstag von der „Köl
niſchen Volkszeitung“ im Auszug veröffentlicht worden iſt. Guerard
ſagte danach im Gegenſatz zu der vom Reichskanzler Marx kürzlich
vertretenen Auffaſſung, daß das Zentrum weder eine republikaniſche
noch eine monarchiſtiſche Partei ſei:

wir ſind eine republikaniſche Partei.
Jeder Verſuch, die Monarchie zurückzurufen, würde unſer Volk zer
ſchlagen, und das lehnen wir ab.

Guerard befaßte ſich u. a. auch mit dem Reichsſchulgeſetz und er
klärte, daß das Zentrum von den bekannten Forderungen zu dieſem
Geſetzentwurf nicht zurücktreten werde. Es ſei möglich, daß die
Koalition über das Reichsſchulgeſetz in die Brüche gehe. Jnbezug

auf die
unverſchämten Forderungen der Skandesherren

äußerte ſich von Guerard dahin, daß er im Reichstag eine Vorlage
verlangen werde, durch die alle Anſprüche der Standesherren auf
Aufwertung ihrer Vermögensanſprüche zurückgewieſen werden.
Falls die für dieſes Geſetz notwendige Zweidrittelmehrheit nicht zu
erlangen wäre, müſſe eben

das Volk über die Angelegenheit ſelbſt entſcheiden
Dieſe Ausführungen des Herrn von Guerard laſſen erkennen,

daß man auch im Zentrum mit baldigen Neuwahlen rechnet. Warum
ſonſt das auffällige gegen Herrn Marx gerichtete eindeutige neue
Bekenntnis zur Republik? Auch ſeine Ausführungen über die Stan
desherren würde ſich Herr von Guerard ohne bevorſtehende Neu
wahlen ſicherlich geſchenkt haben. Es handelt ſich hier um ein
Problem, das ſeit Jahren akut iſt, ohne daß weder von Guerard noch
der Zentrumsfraktion des Reichstages zu ſeiner Regelung im Sinne
der Volksmehrheit au chnur das geringſte getan worden wäre. Viel
mehr hat die vom Zentrum maßgebend beeinflußte Reichsregierung
erſt neuerdings gegen den Widerſpruch der preußiſchen Regierung
ein Geſetz ausgearbeitet, das den unverſchämten Anſprüchen der
Standesherren in weitgehendſtem Maße gerecht wird. Plötzlich iſt
Herr von Guerard dagegen! Gilt das auch, wenn er wieder in
Berlin iſt?

Deutſchnationale Sorgen.
Beſichtigung der Polizei Unterkünfte.

In einer Kleinen Anfrage eines deutſchnationalen Abgeordneten
des Preußiſchen Landtages wurde der Preußiſche Innenminiſter ge
fragt, ob er die Beſichtigung von Poligeiunterkünften durch politiſche
Organiſationen mit der Ausſchaltung jeglicher politiſchen Werhearbeit

in Polizeiunterkünften für vereinbar halte. Dieſer Anfrage lag ein
Vorgang zugrunde, nach dem eine Abteilung des Reichsban-
ners in Dortmund ſich an einer beſtimmten Stelle zur Be
ſichtigung einer Polizeiunterkünft treffen ſollte.

In ſeiner Antwort ſtellte der Preußiſche Jnnenminiſter feſt, daß
mit dem Beſuch des Reichsbanners in der genannten Polizeiunter
kunft eine politiſche Werbearbeit weder bezweckt war noch eine ſolche
eingetreten iſt. Der Polizeipräſident hatte die Genehmigung auch
nur unter der ausdrücklichen Vorausſetzung der Unterlaſſung jeder
politiſchen oder propagandiſtiſchen Tätigkeit erteilt. Um die Ein
richtungen der Polizeiunterkunft weiteren Kreiſen der Bevölkerung
vertraut zu machen, wurde ſeinerzeit einem gleichen Antrage des
Krieger und Landwehrvereins ſtattgegeben; ebenſo hat die Dort
munder Jugend unter Führung ihrer Lehrer die Unterkunft

verbündet, um den 26jährigen Herzog unter Kuratel zu ſtellen.
Eugen machte ſich erſt kürzlich dadurch unliebſam bemerkbar
daß er ein großes Forſtrevier von 4000 Morgen, welches er ſeiner
Zeit bei ſeinem Ausſcheiden aus dem askaniſchen Familienverbande
erhalten hatte, in forſtwidriger Weiſe ausſchlächten ließ, bis ſich der
anhaltiſche Staat mit einer Waldſchutzordnung gegen dieſen Raub
bau an Wäldern des Landes ſchützte

Nun hackt die ganze anhaltiſche Hofgeſellſchaft auf den jungen
Herzog herum, mit der ausgeſprochenen Abſicht, ihm und ſeiner
kleinen lebensluſtigen Frau Vermögenswerte abzujagen. Es kann
auch ſein, daß der in geſchäftlichen Dingen unerfahrene Mann nicht
gerade glücklich wirtſchaftet. Deshalb hat ihm Gen. Heinrich
Peus, der Landtagspräſident von Anhalt, einen Vorſchlag zur
Güte gemacht, indem er ihm folgenden netten Brief ſchrieb:

„Sehr geehrter Herr von Askanten! Sie wollen für fünf bis
ſechs Millionen Mark Kunſtwerte verkaufen. Da will und
darf ich Jhnen nicht dreinreden. Aber ich möchte Jhnen einen Vor
ſchlag machen, nämlich darüber, wo Sie das Geld, daß Sie doch
nicht aufeſſen wollen, hernach laſſen ſollen. Ich ſchlage Jhnen vor,
geben Sie von den fünf Millionen drei Millionen an die Theater
ſtiftung zu 5 Prozent als ein Kapital, daß auf eine gewiſſe Zeit un
kündbar ſein ſoll, mit der Bedingung, daß davon das neue Theater
gebaut werden muß. Sie bekommen dann für die drei Millionen
Mark, etwa unter der Garantie von Staat und Stadt Deſſau, jähr
lich 150 000 Mark. Das iſt eine ſehr nette Summe, davon können
Sie doch mit Jhrer Frau ſehr gut leben. Ja, ich würde an Jhrer
Stelle beſtimmen, daß dieſe 150 000 Mark jährlich als eine von
Jhrer Seite garnicht kündbare Rente an Sie und Jhre Erben dau-
ernd für alle Zukunft zu zahlen wären. Dann könnte es Jhnen und
Jhrer Familie in der Zukunft garnicht ſchlecht ergehen

Sie können durch ein ſolches Tun ſich um die ganze Zukunft
Jhres ehemaligen Landes und Jhrer ehemaligen Hauptſtadt das
größte Verdienſt erwerben. Ich will, daß auch der Arbeiter, der
für kargen Lohn ſaure Arbeit leiſtet, in der Mußezeit ins Theater
gehen kann. Dazu muß das Theater größer ſein als bisher. Dazu
müßten Sie die Mittel für das neue Theater zur Verfügung ſtel
len. Jch würde es ſogar befürworten, daß wir das neue Theater
dafür das Joachim-Ernſt Theater nennen.

Was mich noch mehr ermutigt, dieſe Bitte Jhnen öffentlich vor
zulegen, das iſt der Umſtand, daß Jhre junge Frau doch ſelbſt dra
matiſche Künſtlerin geweſen iſt, ſo daß ich mir gar nicht denken
kann, daß Jhre Frau bei Beſprechung einer ſolchen Jdee dagegen
ſein könnte. Die Erfüllung meines Wunſches könnte für Sie auch
die beſte Brücke dafür werden, daß Sie von nun an richtiger,
angeſehener Bürger Deſſaus würden, der wie jeder andere Staats
bürger, an allen Angelegenheiten der Stadt den lebhafteſten An
teil nimmt.

Der junge Mann ſollte ſich die Sache überlegen. Wenn er dem
Rate unſeres alten Heinrich Peus folgen würde, täte er ſich ſelber,
dem Lande und der Kunſt einen großen Dienſt

NRiedners Abſchied

Der Senatspräſident Dr. Riedner,
den nach dem Rathenaumorde der Reichspräſident Ebert zum ober-
ſten Vollzieher des Republikſchutzgeſetzes berief, tritt zurück, weil
er verſagt hat. Herrn Niedners Name hätte in den Annalen der
Richter der Republik einſtmals an erſter Stelle prangen können.
Heute prangt er auf der Liſte derer, die nicht nur das Vertrauen,
das die Majorität des Volkes in ihn ſetzte, verraten die auch be
wußt den Willen des Geſetzgebers der Republik ſuſtematiſch ſabo
tiert haben. Herr Niedner war nicht unwiſſend genug, um nicht
die parlamentariſchen Verhandlungen zu kennen, in denen das
Geſetz zum Schutz der Republik geſchaffen wurde, um nicht zu wiſ
ſen, daß dieſer Schwur aller Republikaner am ſchwarzrotgold ge
ſchmückten Sarge Rathenaus das letzte „Genug“ den Frevlern zu
rief, die mit Browning- und Maſchinenpiſtolen den Willen der
Volksmehrheit glaubten verhindern zu kännen.

Herr Niedner geht in die Vergeſſenheit; von ihm bleibt nur
der Trümmerhaufen der Juſtiz, den kaum Jahrzehnte wieder zu
einem ſtolzen, unantaſtbaren Gebäude der Rechtspflege erbauen
können. Die deutſche Republik wird auf den Schlußſtein ſeiner
juriſtiſchen Karriere die Worte ſchreiben: Er war der Typus des
Richters, der den geſetzgebenden Willen des Volkes mit Hilfe der
Rechtſprechung in das Gegenteil zu fälſchen wußte

Erſetzung des Dawesplanes.
Durch Reuregelung der Reparalionsfrage.

Condon, 5. Januar. (Eig. Drahtber.) Aus Waſhington werden
jetzt Einzelheiten über die bereits vor einer Woche gerüchtweiſe ver
breiteten Vorſchläge einer Erſetzung des Dawesplanes durch eine
Reuregelung der Reparationsfrage gemeldet. Sie laſſen erkennen,
daß es ſich um eine völlig neue kombinierke Löſung der Reparations
und internationalen Schuldenfrage handelt. Danach ſoll 1 die Ge
ſamtſumme der Reparationszahlungen, die Deutſchland zu leiſten
hat, fixiert werden 2, ein Teil der Geſamtſumme an Reparationen
an Frankreich in der Form von Bonds ſofort ausgezahlt werden; 3.
der Reſt der Reparationsverpflichtungen aus dem Dawesplan in eine
reine deutſche Schuld an Amerika konventiert werden; 4, die inter
alliierten Schulden an Amerika völlig geſtrichen werden.

Entſprechende Verhandlungen follen unmittelbar nach den fran

Der Eid der Reichswehr.
Nur noch auf die Reichsverfaſſung

Der Reichswehrminiſter hat anläßlich des Jahreswechſels ver
fügt, daß die Reichswehr in Zukunft nur den Eid auf die
Reichsverfaſſung zu leiſten hat. Mit dieſer an ſich ſelbſt
verſtändlichen Vereidigungsformel iſt einem faſt vier Jahre be
ſtehenden ſchmählichen und un würdigen Zugeſtändnis
des Reiches an den bayeriſchen Partikularismus endlich ein
Ende gemacht worden.

An dem denkwürdigen 18. Februar 1924, an dem das bayeriſche
Generalſtaatskommiſſariat Kahr offiziell zuſammenbrach, ſchloß das
Reich unter Führung des Herrn Streſemann mit Bayern jene
berüchtigte Vereinbarung, durch die der Konflikt Bayerns mit dem
Reich, der infolge der Meuterei des Generals Loſſow im Oktober
1923 und ihrer Deckung durch die Regierung Knilling entſtanden
war, beigelegt wurde. Das Reich kam damals den partikulariſti
ſchen Machthabern in einer Weiſe entgegen die von allen um die
Reichseinheit beſorgten Männern aufs tiefſte beklagt wurde. Nach
der Vereinbarung war bei Abberufung des „Landeskommandan-
ten vorher die bayeriſche Regierung zu befragen, auch
bei Verwendung bayeriſcher Truppen außerhalb des Landes mußte
erſt die bayeriſche Regierung gehört werden. Die Eides-
formel für die geſamte Wehrmacht erhielt ſchließlich eine Klauſel,
der zufolge der Soldat außer auf die Verfaſſung des Reiches

auf die ſeines Heimatſtagtes zu ſchwören hatte.
Mit dieſem letzten Punkte der Vereinbarung iſt durch die in Zu

kunft anzuwendende Eidesformel für die Reichswehr jetzt aufge
räumt worden. Die Niederlage des Reiches aus dem Jahre 1924

iſt damit in dieſem Punkte wieder wettgemacht.
Aber wie ſteht es mit den anderen Vereinbarungen,

die Bayern im Jahre 1924 ſozuſagen erpreßt hat Anſchei
nend ſind ſie nach wie vor gültig; denn ſowohl das Reichswehr
miniſterium als auch die bayeriſche Regierung haben von dem Ge
genteil bisher nichts verlautbaren laſſen. Das iſt unerhört
Schließlich bedeuten dieſe Vorteile, die Bayern zum Nachteil der
anderen deutſchen Länder vom Reich immer noch eingeräumt wer
den, nichts anderes als ein Aequivalent für die mißglückten
Hochverrats und Diktakurpläne der bayeriſchen Putſchiſten. Wie
lange ſoll dieſer Skandal noch aufrechterhalten werden?

Die beleidigte Reichswehr.
Freiſpruch in Braunſchweig

Braunſchweig, 5. Januar. (Eig. Drahtb.). Am Donnerstag ſtand
der verantwortliche Redakteur des „Volksfreund“ in Braun
ſchweig vor dem Schöffengericht, weil er ſich nach Anſicht des
Reichswehrminiſters einer Beleidigung des Unteroffi-
zierkorps der Reichs wehr ſchuldig gemacht haben ſollte.

Der „Volksfreund“ hatte vor einiger Zeit ein Jnſerat aus der
Frankfurter Oderzeitung abgedruckt, in dem ein Knabenerziehungs
heim einen älteren ſtarken energiſchen Mann, einen ehemaligen
Feldwebel oder Schlächter, als Erzieher ſuchte. Der „Volksfreund“
hatte dieſes Jnſerat mit einigen pädagogiſchen Betrachtungen und
mit folgendem Nachſatz verſehen abgedruckt: „Uebrigens iſt die
Zuſammenſtellung von Feldwebel und Schlächter an ſich nicht übel.
Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß die Schlächter gegen ſolche Jdeen
verbindung proteſtieren, wozu ſie eigentlich in vorſtehendem Falle
ein doppeltes Recht hätten.

Der Angeklagte Fuchs betonte zu ſeiner Verteidigung daß er

maligen Feldwebel der kaiſerlichen Armee,
offizierkorps der Reichswehr im Auge gehabt habe. Nach langen
rechtlichen Auseinanderſetzungen, in denen die Frage eine Rolle
ſpielte, ob der jetzige Reichswehrminiſter auch berechtigt ſei, für die
Angehörigen der ehemaligen kaiſerlichen Armee Strafanträge zu
ſtellen, verlangte der Vertreter der Staatsanwaltſchaft wegen Be
keidigung eine Geldſtrafe von 10 Mark oder zwei Tagen Haft. Das
Schöffengericht kam jedoch zu einem Freiſpruch.

Hinter verſchloſſenen Türen in Dresden.
Dresden, 6. Januar. (Eig. Funkm.). Am Donnerstag hatte

ſich vor dem hieſigen Schöffengericht ein Redakteur der „Dresdener
Volkszeitung“ wegen Beleidigung der Reichswehr zu verantwor-
ten. Als Sachverſtändiger wohnte den Verhandlungen der Haupt
mann Ott vom Reichswehrminiſterium bei. Das Urteil laäutete auf
2000 Mark Geldſtrafe oder 100 Tage Gefängnis. Die ganze Ver
handlung fand in geheimer Sitzung ſtatt. Auch die Begründung
des Urteils wurde in geheimer Sitzung abgegeben.

Der Phöbus-Skandal.
Die Reichsregierung verkauft die Akkien,

Die Reichsregierung iſt ſeit längerer Zeit beſtrebt, die noch vor
handenen PhöbusAktien zu verkaufen, um die finanziellen Auswir
kungen des Skandals wegen dieſer Geſellſchaft möglichſt gering er
ſcheinen zu laſſen. Es wird deshalb ſeit Wochen mit der Emelka und
der J. G. Farbeninduſtrie, auf deren Seite u. a. die TerraFilm
A.G. mit dem Verlag Ullſtein ſteht, verhandelt. Auch die Ufa des
Herrn Hugenberg, die faſt bankerott iſt und ſeit Monaten fortgeſetzt
Perſonal abbaut, zeigt ſich intereſſtert. Das beſſere Angebot hat bis
her die Emelka gemacht; eine Firma die teilweiſe mit amerikani
ſchem Kapital arbeitet. In Bezug auf die Wahrung des deutſchen
Charakters ſowohl bei der Emelka als auch bei der Phöbus ſoll
geuerdings jedoch weitgehende Garantie geboten ſein

Polizeiſtrafen in Bayern.
Jn Bayern wird die Obrigkeit noch reſpektiert? Hier iſt alles

Obrigkeit, angefangen vom Schutzmann bis zum oberſten Staats
miniſter. Damit der Reſpekt vor der Obrigkeit nicht vergeht, iſt
den Schutzleuten von Nürnberg unmittelbare Strafge-
w alt gegeben worden. Vom 1. Jannar gibt es dort gebühren
pflichtige Verwarnungen durch die Schutzmannſchaft
die Direktion verſtößt, wird vom Schutzmann ermahnt, und die Er
mahnung koſtet zwei Mark. Wofür wird man ermahnt?

Straße wirſt wird ermahnt und zahlt zwei Mark. Wer eine Zei
lung auf die Straße wirft, zahlt zwei Mark. Wer auf die Straßen
bahn aufſpringt, zahlt ſogut ſeine zwei Mark wie der, der von der
Straßenbahn abſpringt.

Bayern iſt bekanntlich in ſchweren

auf dieſe Weiſe den bankerotten bayeriſchen Finanzen auf die Beine
zu helfen Oder ſoll wieder einmal der Beweis geliefert werden,
daß in Bayern der Hort des alten verrufenen deutſchen
Polizeiſtagates iſt, in dem durch Poligeiverordnungen und
Strafandrohungen von der Wiege bis zum Grabe jeder Atemzug
des Untertanen eingeengt wird? Man macht ſich in Bayern lächer

beſichtigt.

r

zöſiſchen Wahlen aufgenommen werden.
üch, ſo gut man kann.

v S

bei der Aufnahme des Artikels einen gewiſſen üblen Typ der ehe
nicht aber das unter

Wer gegen

Wer von der Straßenbahn ſteigt und den Fahrſchein auf die

Finanz ſorgen

Sollte ſich eine weiſe bayriſche Obrigkeit mit dem Gedanken tragen.
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Antwort auf die Kellog-Note.
Frankreichs Einwände.

Paris, 6. Januar. (Eig. Funkm.) Der Quai de Orſay (franzö
ſiſches Außenminiſterium) hat dem franzöſiſchen Botſchafter in Wa
ſhington am Donnerstag die Antwort auf die Gegenvorſchläge Kel
loggs gekabelt. Die Note ſoll heute übergeben und ſofort veröffent
licht werden. Der Text ſoll etwas kürzer ſein als der des Kellogg
Briefes.

In ſeiner Antwort bemüht ſich Frankreich, die Formel Kelloggs,
daß der Krieg als Mittel der nationalen Politik geächtet werden
ſoll, dahin einzuſchränken, daß nur der Angriffskrieg getroffen
werde. Freibleibend ſollen Verteidigüngskriege und Kriege ſein,
die zugunſten dritter Mächte unternommen werden müßten. Nach
der franzöſiſchen Begründung ſoll dieſe Präziſion deshalb erfolgt
ſein, weil ſonſt Frankreich mit ſeinen Verpflichtungen gegenüber
dem Völkerbund in Konflikt kommen könne, denn der Artikel 16
des Völkerbundspaktes ſieht Sanktionen gegen einen mutwilligen,
provozierten Angriffskrieg vor.

Deutſchlands Stellung
Das Reichsaußenminiſterium hat erklären laſſen, daß die Vor

ſchläge Kelloggs ganz im Sinne Deutſchlands liegen. Wenn es dazu
aufgefordert würde, würde ſich Deutſchland den Gedankengängen
Amerikas anſchließen, welches jede Art von Krieg ächtet.

Die Standesherren.
Von Preußen kriegen ſie nichts mehr.

Der Preußiſche Finanzminiſter hat nach der Meldung einer
Berliner Korreſpondenz angeordnet, die Abſchlagszahlun-
gen für die Standesherren mit ſofortiger Wirkung zu
ſperren. Den Standesherren wird jetzt nicht anderes übrig bleiben,
als die Hilfe der preußiſchen Gerichte in Anſpruch zu nehmen. Ein
Teil hat das bereits getan; einer davon iſt auch ſchon hereingefal
len, indem ein Wiesbadener Gericht ſeine Forderung als „unſitt
lich ablehnte. Was machte der ſeudale Herr? Er legte Repiſion
ein und zeigt ſich damit mehr noch als bisher in der ganzen
Größe ſeines Charakter. Um einen Anhang dieſer Sorte ſind
unſere Hohenzollern nicht zu beneiden.

Jſt das nicht ein Mondgeſicht?
Oder Ludendorff an der Drehſcheibe.

Eine neue Entdeckung iſt Frau Mathilde Ludendorff,
der zweiten Gattin des Generals Ludendorff geglückt. Wie ſie in
der „Deutſchen Rundſchau“ mitteilt, hat ſie nämlich feſtgeſtellt daß
Juden, Jeſuiten und Freimaurer Mondnaturen ſeien, das
heißt, ſie zeigten immer nur eine Seite, kehrten aber die andere
ganz verſchiedenartige Seite, die ihr eigentliches Weſen bekunde,
von der Oeffentlichkeit ab. Damit erkläre ſich die geſchichtliche Tat
ſache, daß „alle Kämpfe gegen dieſe Mondnaturen, die ohne ge
nügende Kenntnis der Kehrſeite geführt wurden, vergebliches An
bellen des Mondes bedeuten mußten. Jetzt aber ſeien die Mond
naturen durch die geſchichtlichen Bemühungen, vor allem des Ehe

ſpaares, mitten auf eine „Drehſcheibe“ geſetzt worden, ſo daß
allmählich auch ihre Kehrſeite ſichtbar werde. Der Artikel
ſchließt mit folgender fettgedruckter Aufforderung: „Darum kommt
alle an die Kurbel der Drehſcheibe, deren Namen Aufklärungsarbeit
heißt. Dreht unermüdlich, dreht nicht zu haſtig und heftig, da
mit es dem deutſchen Volke nicht vor den Augen flimmert, dreht
langſam und ſtetig, damit das Volk die Kehrſeite klar erkennt, ſo

klar wie das ganze Mondgeſicht. Dieſe Kehrſeite muß jeder
vor dem Kampf kennen, denn durch ſie wird für alle Zukunft Jude,

Jeſuit und Freimaurer eine hiſtoriſche Unmöglichkekt. Denn Mond
naturen können nur ſolange täuſchen und herrſchen, als es nicht ge

lingt, ſie auf die Drehſcheibe zu ſetzen.“
Es dreht ſich etwas bei Ludendorffs. Man weiß aber nicht ge

diß, was.

Die ungelöſte Wilnafrage.
In einem Jnterview mit dem Mailänder Faſchiſtenblatt „Ga

zetta del Popolo“ hat der litauiſche Miniſterpräſident Wolde-
maras, nach einer Meldung der „Voſſiſchen Zeitung folgendes

erklärt Wir werden nie einen polniſchen Geſandten in Kowno
empfangen, ſondern nur in unſerer alten Hauptſtadt Wilna, ſonſt
nirgends in Litauen. Die Polen werden gut tun, ſich in dieſer Hin
ſicht keiner Täuſchung hinzugeben“.

Niedrigere Jinsſätze bei der Skaatsbank. Die Preußiſche Staats
bank (Seehandlung) hat am Donnerstag eine Ermäßigung ihrer
Geldſätze um drei Achtel bis Prozent angekündigt. Der Satz
für täglich kündbare Einlagen wird von 41 auf 4 Prozent herab-
geſetzt. Für denjenigen Teil der als tägliche Gelder eingezahlten
Beträge, der über das Monatsende hinaus bis zum dritten Werk
tag des nächſtfolgenden Monats einſchließlich in Höhe von minde
ſtens 100 000 Mark verbleibt, werden vom Tag der Einzahlung ab
624 Prozent (634 Prozent) vergütet. Einer vorherigen Feſtlegung
bedarf es dabei nach wie vor nicht.

Die Sozialdemokratiſche Fraktion des Heſſiſchen Landtages hat
am Donnerstag nach eingehender Beratung beſchloſſen, alle Ver
handlungen über die Regierungsbildung ſolange zu unterbrechen,
bis der Staatsgerichtshof über die Gültigkeit der letzten Landtags
wahlen entſchieden hat. Es iſt damit zu rechnen, daß dieſe Ent
ſcheidung am 21. oder 23. Januar gefällt wird.
Die franzöſiſchen Wahlen ſollen beſtimmt am 22. April ſtatt
finden.

Gewerkſchaftliches.
Arbeitsloſenſchutz und Arbeitsloſenhetze.

Die Kommuniſten haben wieder einmal ihr Herz für die
Arbeitsloſen entdeckt. Sie beabſichtigen, in verſchiedenen Bezirken
Erwerbsloſenkonferenzen abzuhalten. So iſt bexeits zum 31. Jan.
Eine ſolche Erwerbsloſenkonferenz Berlin Brandenburg Lauſttz
einberufen worden. Der Zweck dieſer Konferenzen iſt klar. Man
will die auf dem Gebiet der Arbeitsloſenverſicherung in der letzten
Zeit zutagegetretenen Unſtimmigkeiten, Beſchwerden und Unvoll
lommenheiten benutzen, um gegen die Arbeitsloſenverſicherung und
damit zugleich gegen die freien Gewerkſchaften eine
friſch-fröhliche Hetze zu ver anſtalten

Viel Glück wird die KPO mit dieſer Hetze nicht haben; denn jeder
Arbeiter der nir ein bißchen über die Arbeit der Gewerkſchaften
im Bilde iſt, weiß, daß ohne den unermüdlichen und zähen Kampf
der Gewerkſchaften die Arbeitsloſen verraten und verkauft wären.
Das Arbeitsloſenverſicherungsgeſetz iſt beſtimmt keine reſtloſe
Löfung des Arbeitsloſenprobhlems Aber trotz aller ſeiner Mängel
bedeutet es doch einen ſehr beträchtlichen Schutz und Fortſchritt und

Padio-Taweblatt
(Eigener Funkcienst)

Der neue Reichsbannerführer für Berlin Brandenburg.
Berlin, 6. Januar. (Eig. Funkm.). Jn der geſtrigen Vorſtands-

ſihung des Reichsbanners Gau Berlin Brandenburg wurde Mini
ſterpräſident a. D. Stelling einſtimmig zum erſten Vorſitzenden
für den Gau Brandenburg gewählt

Der Streik in den Berliner Wurſtfabriken.
Berlin, 6. Januar. (Eig. Funkm.). Die Zahl der in den Ber

liner Wurſtfabriken ſtreikenden Arbeiter hat ſich am Donnerstag
auf 1100 erhöht.

Einbrecher an der Arbeit.
Berlin, 6. Januar. (Eig. Funkm.). Jn einer Berliner Seiden-

Großhandlung Ecke Charlotten- und Mohrenſtraße wurde in der
vergangenen Nacht ein ſchwerer Einbruch verübt. Die Verbrecher
ſchlugen ein großes Loch in die Decke des Parterre gelegenen Ge
ſchäftsraumes und ſchafften dann Seidenſtoffe im Werte von etwa
30 000 Mark hinaus.

Schießerei bei Kempinski.

Berlin, 6. Januar. (Eig. Funkm.). Am Donnerstag abend
ſpielte ſich in dem bekannten Berliner Weinreſtaurant von Kem-
pinski am Kurfürſtendamm eine Aufſehen erregende Schießerei ab.
Der 27jährige Arbeiter Max Rahnau aus der Peſtalozz ſtraße in
Charlottenburg betrat gegen 22 Uhr in angetrunkenem Zuſtande
das Reſtaurant. Er zog plötzlich einen Revolver und legte ohne
jeden Grund auf einen Pagen an. Mehrere Oberkellner eilten dem
Bedrohten zur Hilfe und verſuchten, dem Schießwütigen die Waffe
Zu entwinden. Jn dem entſtehenden Handgemenge gingen Zwei
Schüſſe los. Eine Kugel durchbohrte die rechte Hand des 42jähri

taucht irgendwo eine Lücke im Arbeitsloſenſchutz auf, dann ſind es
wieder nur die Gewerkſchaften, die für Beſſerung ſorgen, während
die Kommuniſten nichts anderes als ſchimpfen können. So hat es
der Proteſt der freien Gewerkſchaften gegen die unbefriedigende
Regelung der Wartezeit für die Saiſonarbeiter durch die neue Ver
ordnung des Verwaltungsrats der Reichsanſtalt erreicht, daß in
verhältnismäßig kurzer Zeit faſt bei allen Landesämtern jetzt eine
Kürzung der Wartezeit der Saiſonarbeiter bis auf eine Woche er
folgte.

Gerade in der Arbeitsloſenfrage haben die Kommuniſten allen
Anlaß, mäuschenſtill zu ſein; denn das Arbeitsloſenpro-
b le m iſt bis jetzt für Sowjetrußland eine ſehr harte Nuß geweſen.
Die ruſſiſchen Arbeiter wären froh, wenn ſie auch nur entfernt die
Sicherheiten genöſſen, die in der Arbeitsloſenverſicherung und Ar
beitsvermittlung nach dem neuen Geſetz dem Arbeiter geboten wer
den.

Statt Lohnerhöhungen: Orden!
Der Jnduſtrie- und Handelskammer-Verband Niederſach?

ſen- Kaſſel verleiht künftig Orden. Wie es ſich gehört, iſt
der Orden in mehrere Klaſſen eingeteilt. Die oberſte Klaſſe iſt
aus Gold, ſie wird Firmenleitern und Wirtſchaftsführern mit der
Aufſchrift: Für die Verdienſte in Induſtrie und Handel verliehen
Arbeiter und Angeſtellte erhalten den Orden in Bronge mit der Auf
ſchrift? Für Treue in der Arbeit. Der Orden wird am Bande in
den Landesfarben getragen.

So iſt es recht! Es gibt noch nicht genug Orden in Deutſchland
Solange noch nicht jeder kleine Kegelklub ſeinen Privatorden ge
gründet hat, ſolange iſt die Ordensfrage in Deutſchland nicht ge
läſt.

Die Arbeiter in Niederſachſen und Kaſſel freilich, denen man
künftig ſtatt Lohnerhöhungen, Orden offerieren wird, werden den
Herren Ordensrittern etwas pfeifen!

Geſundung der Gewerkſchaften. Bei den Wahlen zu den Be
zirksleitungen des Deutſchen Metallarbeiterverbandes in Berlin,
die am Mittwoch und Donnerstag ſtattfanden, haben die Kommu
niſten, obwohl ſie eine große Campagne veranſtaltet hatten über
aus ſchlecht abgeſchnitten. Sie haben nicht nur keine einzige Be
zirksleitung erobern können, ſondern auch ganz allgemein gegen
über der letzten Wahl gewaltig an Stimmen verloren.

Die am Reichsangeſtellten-Tarifverkrag und am Preußiſchen
Angeſtellten Tarifvertrag beteiligten Angeſtelltenorganiſationen
haben bei dem Reichsarbeitsminiſterium die Gin leitung eines
Schlichtungsverfahrens zur Neuregelung der Gehälter
beantragt. Die Verhandlungen im Reichsarbeitsminiſterium muß-
ten, wie bereits gemeldet, ergebnislos abgebrochen werden.

Kleine Chronik.
Das Tauwetter

hat, wie aus Hamburg gemeldet wird, die Eisſchwierigkeiten auf
dem Großſchiffahrtswege der unteren Elbe noch erhöht. Jnfolge des
geſtrigen Weſtwindes ſind rieſige Eismengen in die Häfen gepreßt
worden. Einzelne Groß-Seeſchiffe, ſo z. B. der japaniſche Dampfer
ToykhaſhiMaru, wurden durch Eisblöcke ſtundenlang an Ort und
Stelle feſtgehalten. Auch der Verkehr im Hamburger Hafen ſelbſt
iſt infolge der Anhäufung von Eismaſſen außerordentlich erſchwert

worden.

Der Fall Jakubowski.
Vor Monaten ſchon verwies die deutſche Liga für Menſchen

rechte darauf, daß an dem im vergangenen Jahre in Mecklenburg
wegen der angeblichen Ermordung ſeiner Tochter hingerichteten ruſ
ſiſchen Arbeiter Jakuhowski ein Juſtizmord begangen worden
ſei. Dieſer Tage wurde nun gemeldet, daß ſich dieſer Verdacht be

ſtätigt hat und die Schwiegermutter des Jakubowski in dieſer Woche
auf dem Totenbette ſich ſelbſt des Mordes an dem Kinde bezichtigt

habe. Dieſe Meldung ſtellt ſich jetzt als falſch heraus. Die Groß
mutter des Kindes lebt noch. Sie iſt in Schwartbuk in Holſtein an

geweſen ſein.
Ter damalige Verteidiger des Jakubowski hat inzwiſchen bei dem

zuſtändigen Oberſtaatsanwalt eine Wiederaufnahme des Verfahrens
gegen den angeblichen Mörder beantragt. Aus Schwerin kommt
ſeht die Meldung, daß dieſes Verfahren bereits am Donnerstag ein
geleitet worden iſt. Sein Ausgang dürfte von vornherein feſtſtehen,

nachdem die Großmutter des Kindes von dem angeblichen Geſtänd-
nis felbſt nichts weiß.

e S v S

gen Oberkellners Bernhard Fürſt. Schließlich gelang es, den An
getrunkenen zu überwältigen und den Beamten des Ueberfallkom-
mandos zu übergeben. Der Täter hatte mehrere Köpfverletzungen
davongetragen und wurde zuſammen mit dem Oberkellner zur näch
ſten Rettungsſtelle gebracht, wo ihnen Notverbände angelegt wur
den.

Sich ſelbſt gerichtet.
Berlin, 6. Januar. (Eig. Funkm.). Die württembergiſche Re

gierung hat am Donnerstag den wegen Mordes an einem Dienſt
mädchen in Stuttgart zum Tode verurteilte Monteur Johann
Schüller aus Kehlheim in Bayern zu lebenslänglichem Zuchthaus
begnadigt. Ehe der Mörder davon in Kenntnis geſetzt werden
konnte, hatte er ſich in einer Zelle erhängt.

Profeſſor Zorn geſtorben.
Bonn, 6. Januar. (Eig. Funkm.). Der bekannte Profeſſor der

Rechte, Dr. Philipp Zorn, iſt in Ansbach nach längerer Krankheit
geſtorben. Profeſſor Zorn hatte zuletzt an der Bonner Univerſität
eine Profeſſur inne.

Spanien im inkernationalen Flugverkehr.
Madrid, 6. Januar. (Eig. Funkm.). Am Donnerstag wurde die

Fluglinie Barcelona Marſeille, die von der deutſchen Lufthanſa
mit Junkers- Maſchinen beflogen wird, in Gegenwart der Spitzen
der ſpaniſchen Behörden und des deutſchen Botſchafters in Madrid
eröffnet. Die neue Linie hat den Zweck, die ſpaniſche Hauptſtadt
Madrid mit dem großeuropäiſchen Flugnetz zu verbinden. Jn Zu
kunft iſt es möglich, von Berlin aus Madrid in eineinhalb Tagen
zu erreichen.

Der Untergang des Sowjetdampfers.
r
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X Unr, neUnſere Karte zeigt die Stelle des entſetzlichen Unglück im

Schwarzen Meer. Der ruſſiſche Perſonendampfer „Ogoza“ iſt, wit
ſchon berichtet, auf einer ſtürmiſchen Fahrt von Nikolafew nach
Noworoſſijsk leck geworden und ſank, bevor die Rettungsboote kla
gemacht wurden. 250 Fahrgäſte darunter 50 Schüler und die ge
ſamte Beſatzung ſind ertrunken

Der warme Händedruck des Präſidenten. Präſident Coolidge
trug bei einem Preſſeempfang am Dienstag die rechte Hand in einer
Binde. Es iſt dies eine Folge der Neujahrgratulationscour, bei der
er 3291 Beſuchern die Hand drücken mußte

Der Mißhandelte als Verteidiger der Täter. Jn Mainz ſtan
den drei junge Leute vor dein franzöſiſchen Gericht, weil ſie in
ſchwerer Betrunkenheit einen im Dienſte der Beſatzungsarmee
ſtehenden franzöſiſchen Rechtsanwalt, der einem von ihnen beläſtig
ten deutſchen Schwerkriegsbeſchädigten zu Hilfe gekommen war,
mißhandelt hatten. Der Haupttäter hat ſich der franzöſiſchen Juſtiz
durch die Flucht entzogen. Die drei Mikangeklagten erhielten je
16 Franken Geldſtrafe, und ihr Vertediger war der von ihnen miß
handelte franzöſiſche Rechtsanwalt, der ſich ſelbſt dazu erboten hatte
und auf eine niedrige Geldſtrafe mit Rückſicht auf die Betrunkenheit
der Angeklagten plädierte.

Ein ſchweres Automobilunglück ereignete ſich ber Trient in
Jtalien. Ein mit ſechs Perſonen beſetztes Auto ſtürzte in voller
Fahrt einen ſteilen Abhang herunter, wobei ein Mann den Tod
fand und drei weitere Jnſaſſen lebensgefährlich verwundet wurden.

Eiſenbahnunfall. Auf der Strecke Eſſen Krey ſtieß in der Nähe
des Voerſchiebebahnhofes ein Güterzug mit einen rangierenden
Viehwagen zuſammen. Der Zugführer wurde ſchwer verletzt; ein
Stallmeiſter des Viehwagens kam mit leichteren Verletzungen da
von. Zwei Güterwagen wurden durch die Gewalt des Zuſammen-
ſtoßes ineinandergeſchoben; ein dritter kippte um.

Ein Großfeuer bräch in den Eiſenbahnausbeſſerungswerkſtätten
in Karlsruhe aus. Die Keſſelſchmiede wurde durch die Flammen
zerſtört; auch die Maſchineneinrichtungen der Werkſtatt fielen den
Flammen zum Opfer. Die Urſache des Feuers konnte noch nicht
feſtgeſtellt werden.

Ein unglaublicher Roheitsakt wurde an einer Halteſtelle der
Straßenbahn nach Langführ bei Danzig verübt. Ohne jeden An
laß wurde ein Direktor Dannhoff, der zwei junge Damen an die
Halteſtelle begleitet hatte, von einem 22jährigen Burſchen tätlich
angegriffen und unter eine gerade ankommende Straßenbahn ge
ſchleudert. Er erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß er ſofort nach der
Einlieferung ins Krankenhaus verſtarb. Der Täter konnte bisher
noch nicht feſtgenommen werden.

Antkerſchlagungen in Höhe von 5000 Mark hat ſich der 20jährige
Kaufmannslehrling Karl Korn gus Berlin zuſchülden kommen la
ſen. Der jugendliche Spitzhube hatte von ſeiner Firma den Auf
trag einen Poſtſcheck über 5000 Mark einzulöſen und den Betrag
anderweitig einzuzahlen. Korn iſt dann plötzlich verſchwunden; er
konnte bisher noch nicht ermittelt werden.

Von einem herabſtürzenden Ladenſchild eines Kaufhauſes wur
den in Halle vier Perſonen zu Boden geſchlagen, die ſich ſämtlich
in ärztliche Behandlung begeben mußten

Das Weihnäachtsheft der von Dr. med. Meng in Stuttgart und
Dr. Schneider, Profeſſor der Pädagogik in Riga herqusgegebenen
und in Wien VII. Andreasgaſſe 3) erſcheinenden „Zeitſchrift für
pſychoanalytiſche Pädagogik“ enthält u. g. Beiträge von Hitſch
mann (Wien) über die gröbſten Fehler der Erziehung, von Kündig
(Bern) Pſychoanalytiſches aus der Sekundärſchulpraxis, von Stern
(Mannheim) über gſoziales Verhalten eines Knaben als Symptom
einer Neuroſe, von Happel (Frankfürt a. H) Der Mann in der
Klogke“, von Landauer (Frankfurt a. M.) über unentſtellte Träume,
von SpielreinScheftel (Roſtow äm Don) verſchiedene Beobach
tungen aus dem Kinderleben, uſw. e



Bekanntmachung.
Unſere Kaſſen ſind im Januar an den Nach

mittagen wegen Jabresabſchlußarbeiten für den
Verkehr mit dem Publikum geſchloſſen.

Vom 1. Februar 1928 ab ſind die Kafſen
an jedem Mittwoch u. Sonnabend- Nachmittag

geſchloſſen. vHalberſtadt, den 22. Dezember 1927.
Die ſtädtiſche Sparkaſſe. Die Kreis Sparkaſſe.

Nihen des israelitiſchen Frauenvereins

Montag nachmittag
ſtraße Nr. 32, I.

Säuglingsfürſorge.
Dienstag den 10. Jannar 1928, 15 Uhr

(3 Uhr nachmittags) v Beratungsſtunde
in der Unterpfarre,

Oſterwieck, den 5. Januar 1928.
Der Magitkrat.
Hartmann

Sommorsprossen Plekel

Beiſitzer des erungHalberſtadt ſindet vorausſichtlich Ende März 1928
ſtatt.

die außerhalb des Bezirks des Verſicherungsamtes
ihren Sitz
gung anderanzumeilden und die Zahl ihrer anrechnungsfähigen
Mitglieder nach dem Stande vom

Bekanntmachung.
Die Wahl der Verſichernngsvertreter als

Berſichernngsamtes der Stadt

Die Erſatzkaſſen und ferner die Krankenkaſſen

haben, werden aufgefordert, ihre Beteili
Wahl 12. Januar 1928bis zum

1. Januar 10928

arnheum (Realgymnafium).
Kaiſerin Auguſte Viltorig Schule

(Seutiche Mädchen-Oberſchule),
Kwerreglöchule.

Anmeldungen von Schülern u. Schülerinnen

für das Schuljahr izeichneten Direktoren vom 9. 21
täglich von
Anmeldun

192829 nehmen die unter
Januar 1928

Ubr entgegen. Bei der
ſind vorzulegen von Kindern, die eine
chule veſuchen, das letzte Schulzeugnis,

Empfehle täglich von
feiten jungen Pferden:

Schmorfleiſch,
fettes Suppenfleiſch,
Goulaſch, Gehacktes,

prima feiten Scbinken,
Pfd. 25 Pfg. Brat

und Schlackwürſt mit
Schweimnefleiſch, Pfd.

Pfg Sülze mitSchweinefleiſch Pfund
50 Pfg. Leberwurſt, Pfd.
50 Pig, Kochwurſt, Pfd.
60 Pfg. Schinkenwurſt
mit Schweinefleiſch Pfd.
20 Pfg., Sauerbraten mit

Sauce, Leber,Filet, Flomen u Schmalz
zum Backen

Rouladen, Pfd. 50 Pfg.
Jeden AbendWarme Wurſtchen.

Guſtav Pupke,
Gröperſtraße

und Ochſenkopiſtraße.

v Heute e

Blutfriſch e

haſen
Piund nur 1.30 Mart
Künſel Gdnſel

ff. Hafermaſt
Pfund nur 1.10 Mark
e und Gänſe
zu herabgeſetzten Preiſen

Wilde Kaninchen

extra groß und friſch
billigſt

Rehwild
in kleinen Bratenſtücken e
Pfund von 1.50 Mt. an
Rehkochſleiſch
Pfund 70 80 Pf.

Zauben, Suppenhühner
junge Hühnchen

billigſt.

P. Heule böhne
Krebdsſcheere. Tel.

eppiche Läufer ohnel Anzahl. I. I0Monaterat. liet.
Teppichhaus Agay Clück,
Hrankturt a. N. 1152.
Schreiben Sie sofort!

Hühneraugenpflaſter
auf grünein Samt,
Hübnerangenceellot

Rats-Apotbeke
s

Thale,
Verkaufe heute Freitag
nachm. und Sonnabend

frisches, tettes
Piwdl-PIbiseh

1 Pfd. 80 Pfennig
Fleischermeister

Albert Riegeler
Th a le

Roßtrappenstrabe 10-1

h

Schlachthof-Freibank
Schweine und Rindfleiſch

Sonnabend
von 9 vis 11 Uhr

jst der alies
dem Anmarsch

üben wältigende
Iveſnſur

Warten Sie wie immer
mit ihren Einkäufen

Schützenwall
seeeoseosiseeoaeeeg Gesellschafts Ball

Für unſer Quedlinburger Unter
nehmen ſuchen wir aus Halberſtadt oder
Umgegend eine

2. jüngere Verkäuferin
oder ein junges Mädchen als Lernende

Alter ca 2 Jabre, anſebnlich flink.
gutes, ſicheres Kopfrechnen Perſönliche
Vorſtellung Montag, den 9. d. Mts.
zwiſchen 12 und 13 Uhr in Halberſtadt.

TOEPFER COMPAGNIE
Butterhandinng zu den drei Glocken

Halberſtadt Breiteweg 24

S
S

S

8

c

c

o

Jeden Sonntag

Anfang 6 Uhr Neueste Schlager Anfang 6 Uhr

Haſen-
Fellverwertung Beguinenſtr. 11

Kanin- Ziegen
Wildfelle ar

zu
böchſt. Tagespreis

Nur solange Vorrat!
Groß Poſten Rindleder
Schnürſtiefel 8.90 7.50
Ia Rindleder-Stiefel,
m. Waſſerlaſche, Doppel
ſohle 15.50Sportſtiefel, kräftige

d Ausführung 12.50

e n. Halbſtiefel, ge
walkt, ohne

Knöpfe,
extra wider

ſtandsfähig 2050 18.50 Ia Rindleder-Reitſtiefel
28. Mk.

Schuh- Vertrieb
Jobannesbrunnen 1.

j ästi g8 ſe öffeMltesser lästige haare braue Haare W M ve v 7 928 Se lweren die Geburtsurkunde und gegebenen
können Sie leicht selbst veseitigen. Auskünft umsonst Halberſtadt, den 7. Januar 19W. falls auch ein Schulzeugnis.s Ubr Walter Ratbenau kehler angeben. Frl. Frida Kirebner, Cannsiatt Das Verſicherungsamt der Stadt Halberſtadt. Halberſtadt, den 7. Januar 1928.

B 530, Christotstrabe 28. Pulvermann, Stadtrat, Wabhlleiter. Dr. Lau e. Dr. Le Mang Schinke
u. Lindenbaum!

Heute Zuſammenkunft

9 Warum geſternDe nicht dagewefen?
Heute deſtimmt!

J. W. 781
Offerten ſind abzusolen
Taglich riſch geſtampften

Braunkohl,
ff. ſelbſteingemachten

Sauerkohl,
Plauſchimmelkaſe

Franz Gebhard
Gerberſtr 9. Tel. 2891

Fung. ſett. Rindfleiſch
Pid. 90 Pfg. Braten
To. Mk. Ronladen1.25 Mk. prima Mait

ziegenhammelfle ich
Pfd. 40 60 g. Schaſ
hammelfleiſch Bfd. 60
vis 80 Pfg RinderLeber, Herz. Dunge,
Wuter, auch gekocht

räglich friſch
J Franzistanerſtraße 25

ff. Waſſerleb. Landwurſt

Kleine Stube odek
Kammer mit Bett zum

14. Januar geſucht. Off. u
M. 8309 an C. Rummert,
Annoncen Expedition.Natnlatut
galber ad ter Zageblgt

Meſz'soho Salbe ehren

Merz cher
Blutreintgungstee

Rats-Avotheke.
Eisu-aubetten
Stahlmatr., Kinderbett.

cgünst. an Priy- Kat. 881 fr.

S De Bund Thür.
Schallptanen

Grobte Auswahl

dei SA. Neuhgäuser
Spezialgeschaiſt

Harsſeberstt abe Nr. 6

zigen
wie Verkaäute, Kauf
gesuche, Stellen
gesuche and Ange
vote, Vermietungen
ges w. haben den weit

größtenkrtolg

haldorſtödto

Jageblatt.

Schriftliche Heimarbeit
Vitalls- Verlag 579

München

Einen großen Poſten geräucherte

an Bratwurſt
(mit Knoblauch)

pro Pfund 1.20 Markbei 10 Pfund pro Pfund 1.00 Mark
ſowie

ff. Pottſnſe ſHausmacher-Art), ff. Saure
Sülgze (aus Kalbe und Schweinefleiſch)
ff. Variſer- n. Knoblauch- Würſtchen
ff. grobe Leberwurſt, ff. Schlackwurſt
und ff. gekochten und rohen Schinken

und alle Wurſtarten.

Jul. Kuppermann jun.
Fleiſchermeiſter

Telefon 1281 Rosmarinſtr. 8

h

ehe

Ia gebrannten, buttrigen S

in
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1 Beilage zur Harzer Volksſtimme.
Nr. 6. Sonnabend, 7. Januar 1928. 3. Jahrgang.

Das neue Arbeitsrecht.
Vortrag von Profeſſor Dr. Lutz Richter- Leipzig.

Halberſtadt, 6. Januar.
Geſetze, die das Arbeitsverhältnis regeln und den Arbeiter

ſchützen, hat es ſchon ſeit Jahrzehnten in Deutſchland gegeben. Die
Beſtrebungen, dieſe Geſetze einheitlich zuſammenzufaſſen und
materielles Arbeitsrecht zu ſchaffen, haben durch die Revolution
und die wachſende kapitaliſtiſche Wirtſchaft, die ſich durch Typiſie-
rung und Normaliſierung auszeichnet, und ſo den Menſchen immer
heftiger zum bloßen Mechanismus herabdrückt, einen gewaltigen
Anſtoß erfahren. Geſetz iſt aber bisher nur das formelle Verfah
ken vor den Arbeitsgerichten geworden, die Prozeßordnung, die
in dem neuen Arbeitsgerichtsgeſetz, das am 1. Juli 1927 in Kraft
krat, ihre Form gefunden hat. Mit dieſem neuen Arbeitsgerichts
geſetz beſchäftigen ſich vor allem die Beteiligten, nämlich Arbeit
geber und Arbeitnehmer, oder, noch beſſer geſagt, deren Berufs
organiſationen, die Arbeitgeberverbände und die Gewerkſchaften.
Daß aber auch die Juriſten ſich mit dieſem neuen Arbeitsgerichts-
geſetz vertraut machen, beweiſt, daß immer mehr die Erkenntnis
ſich Bahn bricht, daß die Arbeitskraft das mächtigſte Gut iſt, das in
jeder Beziehung geſchützt werden muß.

Um ſeine Mitglieder in das neue Arbeitsrecht einzuführen, hatte
der hieſige An waltverein Profeſſor Dr. Lutz Richter- Leipzig
gewonnen, der geſtern abend im hieſigen Schwurgerichtsſaal vor
einem geladenen Publikum ſeinen erſten Vortrag über das Geſetz
hielt, dem ſich heute ein zweites Referat anſchließt. Neben Rich
tern und Rechtsanwälten waren die Handelskammern, die Berufs
organiſationen uſw. geladen

Rechtsanwalt Dr. Heine begrüßte namens des Halberſtädter
Anwaltsvereins die Erſchienenen. Man habe ſich dazu entſchloſſen,
Vorträge über das neue Arbeitsrecht zu veranſtalten, weil das
neue Arbeitsrecht heute eine größere Bedeutung habe wie früher
und weil die Arbeitskraft das wertvollſte Gut des Volkes und der
Schutz dieſer Kraft darum außerordentlich wichtig ſei. Man habe
aber dieſes Gebiet auch deswegen gewählt, weil das neue Arbeits
recht auch die Rechtsanwälte im Beſonderen angehe. Man glaubte
im Geſetz beſtimmen zu müſſen, daß in der erſten Inſtanz Rechts
anwälte nicht auftreten dürften. Das habe man als einen Schlag
gegen die Rechtsanwälte empfuünden. Man kämpfe deshalb gegen
dieſe Beſtimmung an und man glaube, dieſen Kampf in würdiger
Weiſe fortführen zu können, indem man für das neue Ar
beitsrecht eintrete.

Profeſſor Dr. Lutz Richter führte dann in ſeinem etwa 134
Stunde währenden Vortrag u. a. aus:

Das neue Geſetz wurde vom R

ein

1926 vollzogen und trat am 1. Jr
Geſetz iſt ein wichtiger Schritt getan

auf dem Wege der Enkwicklung zum modernen Arbeitsrecht.
Das Arbeitsrecht iſt keine totale Neuerung. Jn den letzten J
zehnten vor der Umwälzung, und nach der Umwälzung 1918 mit
noch größerer Beſchleunigung, marſchierte das Arbeitsrecht. Mit
dem neuen Arbeitsgerichtsgeſetz iſt auch ein progrämmatiſches Ver
ſprechen der Reichsverfaſſung erfüllt worden. Die Arbeitskraft unter
ſteht nach Art. 117 dem beſonderen Schutz des Reiches. Nach der
Verfaſſung ſollte das Reich ein einheitliches Arbeitsrecht ſchaffen.
Das Arbeitsgerichtsgeſetz iſt das erſte Geſetz, das zum Normalbeſtand
unſerer Geſetze auf dieſem Gebiet gehört. Man könnte ſich eigent
lich wundern, daß die Jahre von 1918 bis 1926 gebraucht wurden,
um das neue Arbeitsgerichtsgeſetz entſtehen zu laſſen. Zwar ergingen
in der Zwiſchenzeit Verordnungen und auch Geſetze, wie das Be
triebsrätegeſetz. Aber gerade dieſes wird noch von allen
Beteiligten als Proviſorium angeſehen und befriedigt nicht. Bei der
Schaffung des neuen Arbeitsgerichtsgeſetzes waren zwei Schwierig
keiten zu überwinden. Die eine beſtand darin, daß das neue Gefetz
nicht hineingebracht wurde in einen rechtsleeren Raum, ſondern an

Jahrletzten

die Stelle anderer Behörden und Einrichtungen trat. Es entſtanden
Schwierigkeiten techniſcher Art bei der Ueberleitung und ſolche, die
aus der Jntereſſenlage herauswuchſen, wie z. B. bei den Kaufmanns
gerichten. Es tauchte die Frage auf,
unker welcher Form das neue Arbeilsrecht organiſiert werden ſollte.

Sollte es organiſiert werden im Schoße der Juſtiz, der Ver
waltung oder wie? Es iſt notwendig, vorweg einige Daten
aus der Vorgeſchichte des Arbeitsgerichtsgeſetzes zu nennen. Es be
ſtanden vorher ſchon in Deutſchland

Arbeitsſondergerichte.

Durch die Ausklänge der franzöſiſchen Revolution wurde im Jahre
1806 in Lyon zuerſt ein Gewerbegericht errichtet. Das iſt der älteſte
Vorläufer des modernen Arbeitsgerichtes. Seine Grundideen finden
wir noch heute in den Arbeitsgerichten verwirklicht. Man wollte
1806 die böſe Juſtiz ausſchalten und wählte ſachverſtändige Bieder
männer. Aber ſehr bald wich man von der Lyoner Methode ab und
wählte als Vorſitzenden einen Unparteiiſchen aus der Bürokratie,
vielleicht auch aus der Juſtig. Mit Napoleon kamen die Gewerbe
gerichte ins Rheinland und griffen nach dem andern Deutſchland
über. 1901 wurden dieſe Gerichte als Gewerbege
kichte neu orientiert. Es würde beſtimmt, daß Gemeinden
init mehr als 26 000 Einwohnern ein Gewerbegericht haben mußten,
das ſich zuſammenfetzte aus einem Vorſitzenden aus der Bürokratie
und aus Beiſitzern aus den Kreiſen der Beteiligten.

Dieſe Gerichte hatten den Nachteil, daß nur für eine Gruppe, für
das gewerbliche Arbeitsverhältnis Recht geſprochen wurde. Neben
den Gewerbegerichten entſtanden dann 1904 die Kaufmanns-
gerichte. Das war wiederum eine berufliche Abſonderung. Die
betr. Gefetze waren lückenhaft auch in territorialer Beziehung. Nur
größere Gemeinden hatten ſolche Arbeitsgerichte. Die kleineren ſtan
den leer da. Man verlangte deshalb

ein Arbeitsgericht mit lückenloſer örtlicher Zuſtändigkeit,

das zuſtändig war für Alle ohne Rückſicht auf die beſondere Art des
Berufes, ſo daß es keinen Ort mehr gab, für den kein Arbeitsgericht
zuſtändig war. Man wollte aber guch weiter, daß das neue Arbeits
gericht das beibehielt, was ſich bei den bisherigen Gerichten bewährt
hatte. Den bisherigen Arbeitsgerichten rühmte man

die Schnelligkeit des Verfahrens
nach, die von beſonders großer Wichtigkeit iſt, denn der Arbeitneh-
mer lebt vom Ertrag ſeiner Arbeit und es wird ſich ſtets um dieſen
Ertrag der Arbeit handeln. Man war verſchiedentlich auch geneigt,
bei dem neuen Geſetz die Schleur t auf Koſten der Güte der

j e Vorteil, der den bisherigenrechung zu errh x ichen. Der zweit
de, war

die Billigkeit des Verfahrens.

Der wichtigſte Grund aber war der der beſonderen Vertrau-
ein swürdigkeite Dieſes Vertrauen genießt die ordentliche
Juſtiz nicht überall. Das Vertrauen hatte ſeinen Grund in der
Laienmitwirkung. Eine große Rolle ſpielte hierbei die Ver
gleichspraxis der Gewerbe und Kaufmannsgerichte. Für die
Verwirklichung dieſer Wünſche boten ſich

eine Reihe Geſtaltungsmöglichkeiten.

Man konnke, wie bisher, Sondergerichte einrichten. Die
kleineren Gemeinden hätten ſich dann zu einem Gemeindever-
band zuſammen ſchließen müſſen. Es wäre aber doch ein
ſonderbarer Zuſtand geblieben, wenn die Gemeinden Rechtspflege
üben ſollten. Die zweite Möglichkeit war die, die Arbeitsge-
richte ſebſtändig einzurichten Hier blieb nur die Frage
offen, von welchen Rechtsfubjekt ſie abhängig ſein ſollten, vom
Reich. Staat oder ſonſtwie. Die dritte Möglichkeit, um die ernſt ge

kämpft wurde, war die Organifation der Arbeilsgerichtsbehörden
innerhalb der ordentlichen Gerichte als Teil der ordentlichen Juſtiz
Die vierte Möglichkeit, die vor allem die freien Gewerkſchaften ver
traten, war

die Errichtung einer allgemeinen Arbeitsbehörde,
die alles umfaßte, wie Sozialverſicherung, Arbeitsrecht uſw. Das
ließ ſich aber praktiſch nicht verwirklichen. Auch räumlich war es
nicht möglich. Es hätte Funktionentrennung eintreten müſſen. Es
tauchte dann

die Frage der Eingliederung
auf. Sollte das neue Arbeitsgerichtsgeſetz der ordentlichen Juſtiz
oder irgend einer anderen Stelle zugeteilt werden. Es kam ſchließlich
ein Kompromiß zuſtande. Die Arbeitsſondergerichte 1. Inſtanz
ſind nicht Teile der ordentlichen Juſtiz, haben aber andererſeits
ſtarke Beziehungen zum normalen Juſtizapparat. Bei den
höheren Jnſtanzen Landesarbeitsgerichte und Reichsarbeitsgericht
iſt die Verbindung mit der ordentlichen Juſtiz noch enger. Die
andere Frage iſt:

Wie ſoll die Prozeßverkrekung vor ſich gehen?

In der erſten Inſtanz kennt das Arbeitsgerichtsgeſetz den Gefällig
keitsvertreter. Und hier muß man wieder unterſcheiden zwiſchen
qualifizierten und disqualifigierten. Qualifiziert ſind die Vertreter
der Wirtſchaftsverbände, die Vorſtandsmitglieder und Angeſtellten
der Gewerkſchaften und die Syndizi der Arbeitgeberverbände. Dieſe
können auftreten für die Mitglieder ihres Verbandes. Anders die
Disqualifizierten, wie die Rechtskonſulenten. Sie können nicht auf
treten. Auftreten in der erſten Inſtanz können aber auch nicht
die Rechtsanwälte. Bei dieſer Entſcheidung haben wohl
auch politiſche Gründe eine Rolle geſpielt. Dieſe Einſtellung iſt
kurzſichtig. Jn den oberen Jnſtanzen iſt das Auftreten des Rechts
anwalts geſtattet. Das Geſetz iſt ein Kompromiß. Das ſoll kein
Unwerturteil ſein. Die Geſetzgebung ſoll die Fortführung des ge
ſellſchaftlichen bens möglichſt reibungslos ermöglichen und Ge

ausgleichen. Deshalb ſind Kompromiſſe notwendig. Er
iſt am Geſetz, daß es

eine einheitliche Organifakion für das ganze Reich
e dieſes neuen Gerichts, das Reichsarbeitsgericht,
teichsgericht, es führt alſo nicht ein Weg erſt über

oder preußiſches Kammergericht. Erfreulich iſt
roße Echo, das das Arbeitsgerichtsgeſetz in der ge

ſamten Bevölkerung gefunden hat. Alle Arbeitnehmer, ſo
weit ſie organiſiert ſind, haben Freude an ihm. Auch die Arbeit
geber ſind mit ihm zufrieden. Aber darüber hinaus befaſſen ſich
auch andere Kreiſe mit dem Geſetz, ſo vor allem die Juriſten, die
bisher von dem Arbeitsrecht wenig wußten Dieſes Intereſſe iſt vor
allen vom ſtatlichen Geſichtspunkt aus zu begrüßen.

Die Arbeitskraft iſt unſer größtes Gut.
Wir müſſen daran gehen, ſparſam mit ihr zu wirtſchaften und ſie
pfleglich zu behandeln. Das neue Geſetz iſt zuſtändig für alle ar
eitsrechtlichen Streitfälle.

Was iſt nun das Weſen des Arbeitsrechts?

Das Arbeitsverhältnis iſt etwas fließendes, zeitgebundenes Die
ſes Arbeiksrecht bildet eine mittlere Gruppe zwiſchen Vermögens
und Perſonenrecht. Die Arbeitnehmer werden auch durch das Ar
beitsverhältnis vom Arbeitgeber abhängig. Man muß vor allen
aber

freulich

auch das g

die Würde des Menſchen erhalten.

Bei der Verwirklichung eines Arbeitstatbeſtandes (Arbeitsverhält
nis) ſtellen ſich

eine Fülle verſchiedener Rechksverhältniſſe

ein. Durch die Arbeitsleiſtung ſteht der Arbeiter mit dem Arbeit
geber in Rechtsbeziehungen. Das iſt das Arbeitsverhältnis oder
der Arbeitsvertrag. Ein Arbeitsverhältnis kann nur durch Ar
beitsvertrag begründet werden, es kann aber auch durch obrigkeit
lichen Geſtaltungsakt auf dem Gebiete des Privatrechts erfolgen,

Chriſtel.
Ein Bauernroman von Marig Linden.

29. Fortſetzung. Nachdruct verboten
Fräulein Margarete riß den großen Mund weit auf, als ſie ſah,

daß Exners Wagen vor der Kirche hielt und zeterte:
„Da ſoll doch gleich der Blitz und der Donner dreinſchlagen!

Kommt der lauſige Bankert gar zur Kirche gefahren! Hab ich
nich immer geſägt, der Berghof is ein Sündenpfuhl? Jch ſchick dein
Pack die Polizei auf den Hals! Das Frauenzimmer muß ins

Arbeitshaus!“
„Das wird woll nich gehen“, erwiderte die Stellmacherfrau

kampfbereit, „indem die Hilbig Chriſtel eine ehrenbrave Perſon is,
die keiner Frauenzimmer benennen darf, indem ſie ſich mit niemand
aäbgibt, wie mit ihrem feſten Bräutigam, wogegen kein verſtändiger
Menſch was ſagen kann, aber es gibt Leute, die futterneidiſch ſind,
weil ſie niemand anſieht. Das is mir ſchonſt die richtige Sorte
Krebſe, die aus der Kirche kommt und ehe das Weihwaſſer noch
trocken is, ſchonſt wie ein Türke flucht.“

„Stellmachern, hiermit entziehen wir ihnen die Arbeit!“ ſtieß
Margarete, kirſchrot, vor unterdrückter Wut, hervor.

„Darüber hat nur Hochwürden zu beſtimmen ſagte die Stell
macherfrau ruhig

„Hochwürden wird dem laſterhaften Volk ſchon den Marſch bla
ſen!“ drohte die Pfarrwirtin. „Da ſieht man ja, wie verachtet das
Menſch is! Zur Patin für den Bankert hat ſie nur ein altes Bet
telweib finden können.

Nu, nee! Die Chriſtel hätt' zehn Paten haben können, wenn
ſie bloß gewollt hätte, und gebettelt hat die Mutter Wittkopp in
ihrem ganzen Leben nich, und ſie hat's auch nich nötig, denn ſie
hat ja ein Häuſel, einen Garten und Kartoffelland.“

„Mit Jhresgleichen tu' ich mich nich zanken!“ verſicherte Fräu
lein Margarete mit großer Würde. „Man weiß ja, wo ſie herge
kommen ſind, und wo ſie hingehören! Wogegen ich Bi dung Fe
nieße, weil ich nur mit geiſtlichen Herren verkehre und mich ſolcher
geſtält in den feinſten Kreiſen bewege!“ Sie warf den Kopf in den
Nacken und ſtelzte auf das Pfarrhaus zu.

Während des Streites hatten ſich die Frauen mit dem Täufling
in die Kirche begeben. Die Hebamme hatte die Taufe ſchon am

vorigen Abend angemeldet. Mit einem finſteren Blick ſtreifte der

Geiſtliche das Geſichtchen des ſchlafenden Kindes, dann vollzog er
die heilige Handlung.

Als die Frauen die Kirche verlaſſen wollten, trug der Pfarrer
der Frau Matzke auf. „Sagen ſie dem Exner, er ſoll heute um fünf
Uhr zu mir kommen. Er ſoll ſich pünktlich einſtellen.“

„Jawoll, Hochwürden, ich werde es ausrichten“, verſprach die
Hebamme. Sie ſetzte begütigend hinzu:

„Er will ſie ja nehmen, Hochwürden! Es is nich etwan lieder
liches Volk. Er ſtellt ſie allen Leuten als ſeine feſte Braut vor, und
wenn's nich wegen dem Teſtament wär hätt er ſie ſchonſt gehei
ratet!“

„Da predigt man Tag aus, Tag ein und ſpricht in den Windl“
rief der Pfarrer erzürnt aus! „Sie ſcheinen das Verhältnis, das
zum Himmel ſchreit, ja zu billigen! Glauben ſie nicht, daß ch dieſen
eimpörenden Lebenswandel dulden werde! Jch werde dem Exner
und ſeiner Zuhälterin den Standpunkt klar machen, und wenn
Ermahnungen nicht fruchten, werde ich die Hilfe der Polizei in
Anſpruch nehmen

„Da wird die Polizei nichts tun können“, ſagte Mutter Witt-
kopp reſolut. „Was geweſen is, is nich zu ändern, aber ſonſt kann
niemand dem braven Mädel auch nur das geringſte nachſagen und
keine Zuhälterin is ſie nich.“

„Sprechen ſie, wenn ſie gefragt werden!“ zürnte der Pfarrer
dann machte er eine entlaſſende Handbewegung und die beiden
Frauen ſchlichen hinaus.

Heinrich hob die Greiſin in den Wagen und half dann der He
bamme hinein

„Jch bin froh, daß ich's hinter mir habe!“ ſagte Frau Mäatzke.
„Jch freu' mich ſchonſt auf den Kaffee Möchte Gott geben, daß
die Böhmiſche gut gebacken hat!“

In den nächſten Tagen kämen alle Frauen, die mit Chriſtel in
Geſchäftsverbindung ſtanden, auf den Berghof, jede brachte der jun

gen Mutter eine gute Tauben oder Hühnerſuppe mit, und jeder
wurde mit Kaffee und Kuchen aufgewärtet. Das Kind ging von
einem Arm in den andern, wurde mit Sachverſtändnis auf ſein Ge
wicht geprüft und in allen Tonarten geprieſen. Frau Grundmann
ſagte:

„Nu Jedet, Wirtin, ich wär' ja gern Pate geworden. Waruin
haben ſie mir nicht die Ehre angetan?“

Sie war jedoch ſehr froh, daß Chriſtel ſie nicht um dieſen Liebes
dienſt gebeten hatte.

Am ſechſten Tage kam Chriſtel in die Küche um das Frühſtück zu

bereiten, aber Exner beſtand darauf, daß ſie ſich wieder zu Bett
legte.

„Aber ich muß doch die Waren abnehmen, entgegnete das Mäd
chen.

„Das wird die Lieſe tun.“
„Es muß doch aber ins Buch geſchrieben werden, wieviel jeder

bringt“, wendete Chriſtel ein.

„Kann ich ſchreiben in meiner Sprache“, ſagte Libuſſa
ſich machen alles gut. Komm ſie, Wirtin!“

Sie führte Ehriſtel bald mit Gewalt in ihre Stube, zog ihr die
Schuhe von den Füßen und war ihr beim Entkleiden behilflich, dann

kam Exner und ſagte
„Vor dem zwölften Tage ſtehſt du mir nich auf. Soll der liebe,

kleine Kerl ſeine Mutter verlieren? Du pflegſt dich jetzt und läßt
mal die andern arbeiten, nachher kannſt du wieder ſo fleißig ſein
wie eine Biene

Ehriſtel fügte ſich.
ſorgt um ſie war.

Nachmittags nahm Libuſſa Waren ab und Exner ſtand müßig
daneben. Er ſah den Pfarrer auf den Berghof zugehen und blieb
breitbeinig, die brennende Pfeife im Munde, ſtehen.

Libuſſa lief dem Geiſtlichen entgegen, küßte ihm demütig die
Hand und begrüßte ihn halb erfreut, halb ängſtlich.

„Weshalb ſind ſie nicht zu mir gekommen Exner?“ fragte der
Geiſtliche barſch.

„Aber ich will ja gar nichts von Hochwürden“, erwiderte Exner
mit ſeinem freundlichſten Geſicht. „und Beſuche kann unſereins jetzt
nich machen, die Arbeit preſſiert. Wollen Hochwürden nich näher
treten? Es is in der Stube kühler. Lieſe, die Eier von der Mar
quardten ſieh genau durch Es waren neulich zwei bebrütete
drunter! Die ſchlechten legſt du extra

„Gutt, Hörr. Hob' ich ſchon ſchlechtes.“
Exner öffnete die ſchwere Haustüre und machte eine einladende

Handbewegung. Der Pfarrer trat mit finſterem Geſicht in den
kühlen, nur ſchwach erhellten Hausflur. Der Bauer riß die Küchen
türe auf. Hochwürden ſah ſich ſcharf in dem großen Raum um.
Jedes Gerät war ſauber. Die Dielen waren mit weißem Sand be
ſtreut, auf dem Herde kochte Wäſche in einem rieſigen Topfe und
in einer Ecke der Küche ſtand der Wagen, in dem der kleine Robert
keilnahmslos und ſtumpfſinnig ſaß. Exner führte den unwillkom
menen Gaſt in ſein Zimmer, das viel wohnlicher war, wie früher

„Werr

Es tat ihr wohl daß ihr Bräutigam ſo be

Ueber Tiſch und Bett waren hübſche Decken gebreitet, die kleinen



wie es zum Beiſpiel bei den Schwerkriegsbeſchädigten der Fall iſt.
Ein Betrieb mit ſo und ſoviel Angeſtellten iſt verpflichtet, einen
Schwerkriegsbeſchädigten, der ihm zugewieſen wird, zu beſchäfti
gen. Ein Arbeitsverhältnis kann aber auch ohne Vertrag durch
bloße Arbeitsleiſtung entſtehen. Arbeitgeber und Arbeitnehmer ge
hören wiederum ihren Berufsorganiſatlonen an. Beide Verbände
treten, meiſt durch den Tarifvertrag, auch in ein Rechtsverhältnis.
Der Arbeitnehmer ſteht aber auch in einem Rechtsverhältnis zu
ſeinen Betriebsgenoſſen. Die Belegſchaft iſt eine gemeinſchaftsver
bundene Perſonenvielheit, die ihre Spitze im Betriebsrat findet
Arbeitgeber und Arbeitnehmer ſtehen weiter in einem Arbeitsver-
hältnis zum Staat durch die Arbeitsgerichte, den Arbeitnehmer-
ſchutz, Mutterſchutz uſw. Eine andere Gruppe in dieſer Beziehung
iſt die Sozialverſicherung mit dem neueſten Gefetz, dem
Arbeitsloſenverſicherungsgeſetz vom 1. Oktober 1927. Weiter ge
hört hierher die Arbeitnehmerfürſorge, die Arbeitsnachweiſe und
endlich das Arbeitsfinanzrecht, die Beſteuerung. Ferner gehört zu
dieſer Verbindung mit dem Staat die Schlichtung von Streitigkei
ten und das Arbeitsprozeßrecht. Jn ſeinem heutigen Vortrag
wird Profeſſor Lutz Richter über Organiſation, Zuſtändigkeit und
Verfahren der neuen Arbeitsgerichte ſprechen.

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, 6. Januar.

Verhinderung des Haarausfalls.
Die pſychoanalytiſche Wiſſenſchaft kennt das Phänomen der Jn

trojektion. die durch bewußte oder unbewußte Willensanſpannung
bewirkte Angleichung körperlicher Formen an ein beſtimmtes Vor
bild. Sehr ſtark verbreitet iſt der Glaube an dieſe Möglichkeit unter
den Frauen, die der Anſicht ſind, unter dem ſtarken Einfluß
oder ſeeliſcher Eindrücke Veränderungen des Körpers
herbeiführen zu können. Aus dieſer in der Frauen
welt weit verbreiteten Meinung reſultiert wohl auch der
Aberglaube des „Sich-Verſfehens“: eine ſchwängere, Frau erſchrickt
vor irgend etwas, und das Kind hat dann ein Mal als Folge des
Schrecks. Aus dem gleichen Grunde vertiefen ſich ſchwangere Frauen
in den Anblick eines Bildes, das einen von ihnen beſonders geſchätz
ten Menſchen darſtellt, um auf dieſe Weiſe ein dieſem Menſchen im
Weſen und Ausſehen möglichſt ähnliches Kind zu gebären. Wieweit

Und ob ein ſolcher Glaube berechtigt iſt, konnte die Pfychoanalyſe
noch nicht feſtſtellen. Tatſache iſt jedenfalls, daß als Auswirkung
des OedipusKomplexes bei Kindern eine Veränderung der Haar
farbe feſtgeſtellt worden iſt.

Unter Oedipus-Komplex werden Regungen des kindlichen Trieb
lebens verſtanden, unter deren Einwirkung der Knabe ſich zur Mut
ter, das Mädchen zum Vater hingezogen fühlt. Damit erwacht der
Wunſch, den einen Elternteil beim andern zu verdrängen und zu er
ſetzen. Um dieſes Ziel zu erreichen, fucht das Kind ſich unbewußt
den Elternteil anzuähneln, den es verdrängen will. Doch iſt das
keineswegs bei allen Kindern der Fall. Es ſprechen hierbei vielmehr
die Umgebung und die Verhältniſſe mit, unter denen die Kinder auf
wachſen. An die Stelle der Eltern treten ſehr oft die älteren Ge
ſchwiſter oder Spielgefährten. Bei den Aermſten der Armen werden
derartige Triebbildungen überhaupt nicht beobachtet, da der Wunſch
nach Stillung des Hungers und das auf Erfüllung dieſes Wunſches
reſtlos konzentrierte Wollen Sexualwünſche gar nicht aufkommen
laſſen. Immerhin die Veränderungen der Haarfarbe ſind feſtge
ſtellt worden, ob dieſes aber nur eine Folge des Oedipus Kom
plexes war, oder aber durch gewiſſe Vererbungsregeln bedingt wur
den, denen neben anderen charakteriſtiſchen Merkmalen auch die
Haarfarbe unterworfen iſt, iſt bisher nicht einwandfrei feſtzuſtellen
geweſen. Einwandfrei ſteht nur feſt, daß Haarfarbe und Haarwuchs
von dem Nervenſyſtem ſehr ſtark beeinflußt werden. So konnte man
im Weltkrieg wiederholt die Beobachtung machen, daß Menſchen un
ter der Einwirkung des Trommelfeuers oder des Schrecks ergrauten.
Auf Grund dieſer Beobachtungen entſchloß man ſich. Haarerkrankun-
gen durch Nervenbehandlung zu bekämpfen Mit dieſer Behandlung
ſind Erfolge erzielt worden, da es gelungen iſt, Warzen und kranz-
ſörmigen Haarausfall durch Suggeſtion zu beſeitigen. Infolge dieſer
Erfahrungen wird man in Zukunft bei der Behandlung von Haar
krankheiten auch auf die pſychiſche Konſtitution des Patienten achten

müſſen.
Sollten die bisherigen Erfahrungen weiter ausgebaut werden

ſichtigte, nicht mehr in

können, ſo iſt vielleicht ſogar mit einem Ende der Glatze in abſeh
varer Zeit zu rechnen. Dr. med. Georg Fehling.

Krankenkaſſenausſchuß. Heute Freitag abend findet im
„Monopol“ die erſte Sitzung des Krankenkaſſenausſchuſſes ſtatt,
wozu die neugewählten Vertreter reſtlos und pünktlich erſcheinen
mögen.

Arbeiterwohlfahrtslolkkterie. Die Ziehungsliſte für die Ar
beiterwohlfahrtslotterie können früheſtens am 12. Januar bei Stei
gerwald, Burgſtraße 9, in Empfang genommen werden.

Arbeitergeſangverein „Liederbund“. Am Sönnabend findet
im „Monopol“ (Gartenſaal) die Generalverſammlung des Arbeiter
geſangvereins „Liederbund“ ſtatt. Alle aktiven und paſſiven Sanges
brüder müſſen dieſe Verſammlung beſuchen

Scheuendes Pferd. Als am Donnerstag ein Metzgergeſelle das
Pferd ſeines Arbeitgebers zum Schmied führen wollte, rutſchte es

infolge der Glätte der Straße aus, ſcheute und ging durch. Der
Geſelle, welcher das Pferd am Zügel führte, kam infolge der Glätte
ſelbſt zu Fall und wurde von dem davonſtürmenden Pferd eine
große Strecke mitgeſchleift. Erſt auf Zuruf von Paſſanten gab er
das Pferd frei, das am Schlachthof wieder eingefangen werden
konnte. Der Geſelle nahm trotz ſeiner nicht unerheblichen Ver
letzungen die Verfolgung des Pferdes ſofort ſelbſt mit auf.

Nach Doorn. Während in vergangener Zeit im „Wernige
röder Tageblatt“ um dieſe Zeit ein größeres Jnſerat zu leſen war:
Wer am 27. Januar einen Heimatgruß nach Doorn ſchicken will,
findet eine Einſchreibliſte bei Finkbein, Buchhandlung iſt in die
ſem Jahr nur eine unſcheinbare Anzeige in der „Wernigeröder
Zeitung erſchienen, die da lautet: „Geburtstagsgrußliſte für
Doorn in der chriſtlichen Buchhandlung, Marktſtraße“ An der
Art dieſer Veröffentlichung zeigt ſich die Jntereſſenloſigkeit der „kö
niglich“ eingeſtellten Perſonen.

Das eingetretene Tauwetter mit den ſtarken böigen Winden
hat der Winterherrlichkeit in der Stadt als auch in den Bergen
gewaltigen Abbruch getan. Anſtelle des Schnees ſind gewaltige
Seen und Bäche entſtanden. Aus Schierke wird allerdings immer
noch Schnee gemeldet, der für Winterſport genügen ſoll. Der Sturm
hat allerlei Verheerungen an Dächern, Schornſteinen und Radio
anlagen verübt. Die Glätte der Straßen hat manchen Fußgänger
in Gefahr gebracht.

Hebbels Marig Magdaleng. Der Theaterbund läßt am
Mittwoch, den 11. Januar, abends 8 Uhr, im Kurhaus vor den
ehemaligen Mitgliedern des Kurtheaters Hebbel's „Mariag Magda-
lena“ aufführen. Karten für den zweiten Platz zum Vorzugspreis
von 60 Pfennig ſind bei Steigerwald, Burgſtraße 9, Eingang
Steingrube, täglich in der Zeit von 4-7 Uhr nachmittags für Or
ganiſationsangehörige und deren Familien zu haben. Jm Inter
eſſe der Erhaltung des Theaters iſt rege Teilnahme ſehr erwünſcht.
wünſcht

Wieder eingefunden. Vor einigen Tagen wurde ein in der
Amtsfeldſtraße bedienſtetes Mädchen L. M. als vermißt der Polizei
gemeldet. Am 1. Januar entfernte ſie ſich aus ihrem Dienſt, in den
ſie vom Kriegerhinterbliebenenheim Annaberg bei Halle geſchickt
war Die N. hatte ſich zu ihrer Großmutter nach Gr. Quenſtedt be
geben, nach den Feiertagen ſich dort weiter aufgehalten. und beab

ihre alte Stellung zurückzukehren. Die N.
wurde wieder nach dem obengenannten Heim zürückgebracht.

Zur Anzeige gebracht wurden drei jugendliche Perſonen, die
in einem fremden Garten drei Bäume gefällt hatten und eine Perſon
wegen Betrugs, die unberechtigte Beträge für verkaufte Waren ein
kaſſiert hatte

Schafft Spielplätze. Dieſe Forderung kann garnicht oft genug
erhoben werden damit ſie endlich einmal Gehör findet. Gerade in
unſerer Zeit, wo durch die Straßen die Autos ſauſen, iſt es not
wendig, daß die Kinder von den Straßen wegkommen, um Unfälle
zu verhüten. Man muß ſich wundern, daß in der ſo belebten
Georgiivorſtadt, wo die Kinder ſich in größeren und kleineren
Trupps auf den Straßen tummeln, bisher noch alles gut gegangen
iſt. Man ſoll aber nicht warten, bis das Unglück da iſt, ſondern
muß ſchon vorher eingreifen. Die Kinder müſſen von der Straße
weg. Sie gehören auf einen Spielplatz, Das Ackerſtück vor der
Plemnitzſtiftung iſt geradezu wie geſchaffen für einen ſolchen Spiel
platz Die Kinder haben das bereits erkannt, denn tagtäglich ver
anſtalten ſie auf dem brachliegenden Ackerſtück bereits Fußballſpiele.
Die Stadt könnte hier ohne große Koſten einen Spielplatz ſchaffen
und hätte damit ein gutes Werk getan. Der Platz könnte auch
früher oder ſpäter mit Büſchen ümpflanzt werden, damit er auch
dem Auge ein gefälliges Bild bietet.

Schloß Lichtſpiele. Nun bekommt auch Wernigerode von
heute Freitag bis einſchl. Montag den Film zu ſehen, der in Berlin,
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den anderen Großſtädten und im übrigen Reich eine geradezu enkhit
ſiaſtiſche Aufnahme fand. „Mata Hari“, ein internationales Rät
ſel heißt der Großfilm der wegen ſeiner packenden Handlung ſehens
wert iſt. Wer war „Mata Hari?“ Einige Jahre vor dem Kriege
tauchte eine geheimnisvolle Tänzerin in den europäiſchen Haupt
ſtädten auf. War ſie wirklich auf Java geboren? Jn ihren Tänzen
war Luſt, Kraſt, Freude und doch ſprach man davon, daß ſie in
Holland geboren war, in Leuwarden, Friesländer war der Vater,
die Mutter aus dem Haag Mit Roſen in den Armen ſtarb ſie.
Slarb durch die Schüſſe erbarmungsloſer Gewehre. Spionage
Das war „Mata Hari“. Die Hauptdarſteller ſind Magda Sonja,
Fritz Koriner, Wolfgang Zilzer, Eduard Rothauſer, Alexander
Mursky. Das Beiprögramm verſetzt un nach „Taorming auf
Sizilien“ und zeigt die neueſten „Deulig Welt Wöochenberichte“

Kammerlichtſpiele. In den Kammerlichtſpielen ſteht man
ab heute Freitag bis Montag einen Großfiltn mit Fenia Desni,
Eurt Veſpermann, Hermann Picha, Willy Forſt, Eugen Rex und
Wilhelm Diegelmann. „Die drei Niemandskinder“, nach einem
Roman von Karl Rößler. Die ergreifende Handlung dieſes Films
zeigt das Schickſal dreier elternloſer Kinder die allein und ſchutzlos
den Weg durchs Leben gehen müffen und ſchließlich doch ihr Glück
finden. „Jonny unterm Weihnachtsbaum“ und die „Opelwochen
ſchau“ vervollſtändigen den ſehenswerten Spielplan

Nöſchenrode. (Einbruchsdieb ſt ä h le.) n der Nacht zum
Donnerstag ſind Diebe in der Storchmühle und in einer Koloniale
warenhandlung eingebrochen, Geſtohlen wurden Kleidungsſtück

Durch Eindrücken vonein goldener Ring und 200 Mark Bargeld. Durch S
Fenſterſcheiben gelangten die Diebe in die Räumlichkeiten.

Aus Halberſtadt.
Das Wintervierteljahr der Städtiſchen Polks

hochſchule.

Z. N. Der Unterrichtsplan mit 38 Kurſen, Vorträgen und Arbeits
gemeinſchaften iſt erſchienen und in den bekannten Vertriebsſtellen
und Geſchäften unentgeltlich zu entnehmen Jm Herbſtvierteljahr
waren die Kurſe von 1330 Teilnehmern belegt; damit ſind die Be
ſücherzahlen der erſten Jahre unſerer Volkshochſchularbeit wieder

erreicht bzw. übertroffen. Auch der
daß ſich der Arbeitsbereich der Volkshochſchule ſtändig erweitert und
vertieft. Es iſt zum erſten Mal möglich geweſen, das für die Bil
dung zur freien ſelbſtverantwortlichen Mitarbeit als Staatsbürger
ſo wichtige und unentbehrliche Gebiet der Volkswirtſchaft, Staate
und Rechtskunde ausreichend zu berückſichtigen. Wir verweiſen auf
die Vorträge von Stadtrat Pulvermann, Stadtrat Dr. Lotz Magde
burg, Syndikus Dr. Haege und Vikar Schoenian

Die mit ſo überraſchender Anteilnahme aufgenommenen Vorträge
über die Weltreligionen werden wieder aufgenommen und weiterge
führt in dem Sammelkurſus über die typiſchen Religionsformen der
Erde. In die entſcheidendſten und ſchwierigſten Fragen der Lebens
führung des modernen Menſchen führen die Kurſe über das Ver
hältnis von Mutter und Tochter und die Rätſel der Welt ein.

In Dichtung, bildender Kunſt und Muſik, Naturkunde, Körper
kultur. und praktiſch-theoretiſcher Fortbildung, welche die Einwoh
ner unſerer Stadt zum vollwertigen Staatsbürger heranbilden hel
fen wollen, iſt eine reiche Auswahl für die verſchiedenartigſten gei
ſtig ſeeliſchen und praktiſchen Lebensbedürfniſſen gegeben, ſo daß
das Studium des Unterrichtsplanes und der Beſuch der Volkshöch
ſchule jedem ſuchenden und vorwärtsſtrebenden Mitbürger dring
üchſt einpfohlen werden kann. Ueber die einzelnen Kurſe werden W
die Kursleiter in Selhſtanzeigen die nötige Auftlärng in dieſer
Zeitung geben. Der Unterricht beginnt am 16. Januar. Die Ein
zeichnungsliſten ſtehen in den bekannten Stellen zur Eintragung
als Hörer bereit.

Polkschor. Auf die heute abend 8 Uhr im „Wiener Hof Küh
ingerſtraße, ſtattfindende ordentliche Generalverſammlung wird noch
einmal beſonders hingewieſen. Alle aktiven und paſſiven Mitglieder
haben hierzu unbedingt zu erſcheinen, da wichtige Beſchlüſſe zu faſſen

ſind.

Z. N. Anmeldung der Lernänfänger. Es wird auf die in heutiger
Nummer der Zeitung ergehenden Aufforderung zur Anmeldung der
Lernanfänger der Volksſchulen für Oſtern 1928 hingewieſen

Z. N. Milchverordnung. Wir weiſen auf die heute erſcheinende
Bekanntmachung des Magiſtrats über die Milchverordnung hin.

Gardinen waren blendend weiß und hinter den blankgeputzten ſen
ſtern blühten Scharlachpelargonien in ſeltener Pracht.

„Wollen Hochwürden nich Platz nehmen?“ bat Exner ſehr freund
lich. „Jch hab ſchonſt gehört, daß ſie zu neuen Glocken ſammeln
Natürlich geb' ich auch dazu.“

„Es handelt ſich hier um andere Dinge“, entgegnete der Pfar
rer, dann hielt er Exner eine donnernde Strafpredigt.

Der hörte ihn ruhig an und ſagte gelaſſen
„Hochwürden, die Chriſtel is meine Braut. Sie is ein ehren

braves Mädel. Wenn einer Schuld hat, dann bin ich es. Aber ich
kann es nich ſo ſchlimm finden, denn ich will ſie ja nehmen.

„Sie werden alſo in den nächſten Tagen das Aufgebot be
ſtellen

„Das Aufgebot werd ich beſtellen, aber ſo ſchnell geht das nich.“
„Das ſind leere Ausflüchte! Wann wollen ſie heiraten?“
Unter zwei Jahren kann es nich ſein.
„Menſch, zwei Jahre wollen ſie noch praſſen und ſchwelgen und

dabei in Sünde und Schande leben?“
„Nich doch, Herr Pfarr! Zwei Jahre wollen wir arbeiten, daß

uns das Blüt unter den Nägeln hervorſpritzt, dann haben wir Bo
den unter den Füßen.

„Und damit iſt das Weibsbild einverſtanden?“
Herr Pfarr', ſchimpfen laſſ ich meine Braut nichl“
„Jch ſoll wohl ſolch Menſch noch mit Glaceehandſchuhen an

faſſen?“
„Sie ſollen ineine Braut ungeſchoren laſſen.
„Wo iſt ſie? Jch will ihr ins Gewiſſen reden.
„Das werden ſie nich. Meine Braut is krank und ſchwach, ſie

könnte den Tod davon haben, wenn ſie ihr die Höll heiß machen.
Herr Pfarr', die Juden haben ein gutes Sprichwort, ſie ſagen „Mit
einen Löffel Honig fängt man mehr Fliegen, wie mit zehn Fäſſern
Eſſig.“ Der vorige Herr Pfarr ſagte in einer Predigt: „Wir Men
ſchen ſehen die Taten, Gott ſieht die Urſachen.“ Die Urſache bei der

Chriſtel is ihre große Liebe zu mir. Jch mag ja ein ſchlechter Kerl
ſein, aber das Mädel is herzensgut und eine Kernwirtin. Der
Berghof war die reine Räuberhöhle, ehe ſie herkam. Das Vieh hatte
gute Ställe, aber das Haus war ſchinutzig und verlottert. Chriſtel
hat Ordnung in älles gebracht. Sie hat drauf gehalten, daß der
Brunnen gereinigt wurde, ſie hat im Garten gepflänzt und geſäet,
ſie hat die Fichtenhecke an der Nordſeite pflangen laſſen und hat

„Und ſie treten ihre Perle in den Schmutz?“
„Nee, Hochwürden, ich laſſ mir meine Perle in Gold faſſen, aber

ich muß erſt das Nötige dazu haben
„Weshalb heiraten ſie nicht gleich?“
Herr Pfarr', wenn der Menſch alles und alles hat, dann fehlt

ihm der Sporn, dann wird er nachläſſig. Wenn wir noch zwei
Jahre ſo fortarbeiken, ſind wir dicke durch. Kommt dann auch mal
ein ſchlechtes Jahr, dann bricht es uns nich den Hals, dann können
wir es aushalten. Das Gut gehört dem Jungen. Ich hab' nich
viel, aber ich raff mich jetzt. Die Chriſtel is ein kluger Kopp. Die
macht aus der Mark einen Taler. Nu, ſie arbeitet für mich und für
ſich.

„Wollen ſie in ihrem ſündhaften Leben beharren?“
„Jch bin mir keiner extraigen Sündhaftigkeit bewußt erklärte

Exner lächelnd. „So, wie ich bin, muß ich nu mal verbraucht wer
den. Jch hab' halt Vorſchuß genommen, aber den werd ich ſchonſt
zurückzahlen.“

„Jetzt wird die Poligei ein Machtwort ſprechen!“
„Die Poligei kann getroſt kommen. Sie wird hier alles in

Ordnung finden.
„Sie werden ihre Verſtocktheit bereuen. So lange, wie ſie in

ihrem laſterhaften Lebenswandel beharren, muß ich ihnen die Ab
ſolution verſagen.“

„Es gibt mehr geiſtliche Herren.“
„Sie müſſen ſich aber alle ſtreng an die Vorſchriften der heiligen

Kirche halten. Mit dieſen Worten verließ Hochwürden ohne Gruß
das Zimmer.

Exner ging zu der Böhmin und ſagte verdrießlich:
„ieſe, ich habe dich morgen mit in die Stadt nehmen wöollen,

aber du mußt hier bleiben, denn auf die beiden Schnattergänſe is
kein Verlaß. Alſo du ſchließt morgen das Haus zu, und wenn
etwan der Pfarr tkommt, dann läßt du ihn nich rein. Die Berta

die Schwelle.“
Libuſſa gelobte zu gehorchen, ſie war aber ſichtlich bekünmert

über den erhaltenen Befehl. Exner fuhr fort:
„Und das du meiner Braut nich ſagſt, daß er ſo aufbegehrt hat!

Sie könnte den Tod davon haben. Am liebſten bliebe ich hier, aber
das geht doch nich. Wenn du deine Sache gut machſt, ſchenke ich dir
einen Rock von ineiner Frau.

Zug und Schick in alles gebracht. Das Mädel is eine Perle.“ „Will ſchonn gut machen.

muß mit mir fahren. Hörſt du, der Pfarr' kommt mir nich über

Der Pfarenr wiederholte jedoch ſeinen Beſuch nicht und ein
Polizeibeamter ſtellte ſich auch nicht ein.

So wie die Chriſtel das Bett verlaſſen durfte, arbeitete ſie wie
der unermüdlich. Sie fuhr mit Exner in die Staädt, denn Berta
hatte ihre Sache ſchlecht gemacht. Jn Chriſtels Abweſenheit gab
Libuſſa dem kleinen Fritz die Bruſt. Er gedieh, daß es eine Freude
war.

Mit verſchwenderiſcher Fülle brachten Sommer und Herbſt ihre
Gaben. Der ſeltene Fall trat ein, daß ſich zwei überaus reiche Obſt
ernten folgten. Aus dem Beerenhandel war Exner ein hoher Ge
winn erwachſen, und Chriſtel hatte ſich obenein die ganze arme
Bevölkerung dadurch zu Dank verpflichtet, daß ſie höhere Preiſe
zahlte, wie die Bewohner des nahen Städtchens, und daß ſie ihnen
den Weg dorthin und den oft zeitraubenden Hauſierhandel erſparte.

Als die Früchte zu reifen begannen, bogen ſich alle Obſtbäume,
trotz der Stützen unter ihrer verlgckenden Laſt. Das Stein und
Kernobſt war ſo billig, daß Chriſtel nichts zu Markte brachte Sie
pflückte die ſchönſten Pflaumen vorſichtig ab, um ſie nicht zu be
ſchädigen, hatte ſie ihre Rechte mit einem Taſchentuch umwunden,
ſchichtete die Früchte in Kleie in große Steintöpfe, die ſie mit einer
Talgſchicht verſchloß und vergrub die Töpfe im Keller. Pracht
exemplare von Aepfeln und Birnen bewahrte ſie im Keller auf
Brettern auf. Sie ließ die Leute nach Belieben Obſt eſſen und ver
wendete möglichſt piel davon im Haushalt, der Reſt wurde gebacken
und die Pflaumen wurden zu ſteifem Mus gekocht, daß Chriſtel
zu Broten formte und im Bacofen trocknete. Auf dieſe Weiſe be
handelt, hält ſich das Pflaumenmus jahrelang.

Die faule Hanne maulte über die vermehrte Arbeit, obgleich
ſie ſich nach Möglichkeit davon freimachte, aber Libuſſa ging der
Wirtin emſig zur Hand. Hanne war jetzt oft herausfordernd Chri
ſtel gegenüber, aber die Wirtin verlor äußerlich ihre Ruhe nie

„Weshalb haſt du die ſchwarze Kuh nich gemolken, Hanne?“
fragte Ehriſtel die faule Magd einſt.

„Jch ſoll mir woll den Schadel (Schädel) zu Mus zerſchlagen
laſſen?“ gab Hanne in unverſchämten Ton zurück. „Die kann kei

Ehriſtenmenſch melken, wenn ſie ſo bockt!“
Chriſtel hielt der Schwarzen eine Handvoll Kleehen hin und

ſprach in beruhigendem Ton einige Worte, dann feuchtete ſte ihre
Hände mit etwas Milch an und begann zu melken. Die Kuh
brummte leiſe, hielt aber ruhig Stand, und Chriſtel molk ſie aus,
während Hanne glotzend daneben ſtand.

Gortjetzung folgt.

S

Winterunterrichtsplan zeigt.
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Perfähren in der Vormerkung don Wohnnngfuchenden. Wie
der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt einem Erlaß des Volkswohl
fahrts miniſteriums entnimmt, hat die Eintragung in die Liſte der
Wohnungſuchenden in Uebereinſtimmung mit den bei der diesjährigen
Reichswohnungszählung beobachteten Grundſätzen im allgemeinen an

finden oder zu Hauſe bleiben, ſo ſtand der Ehefrau gemäß S 1356
nicht nur das Recht, ſondern auch die Pflicht zu, das Hausweſen zu
leiten und die Hefen zu heizen. Der verſicherte Ehemann hafte
demnach nicht für ein Verſchulden ſeiner Ehefrau. (VII. 82. 27)

Kreis Halberſtadt.
(Die Arbeiterwohlfahrd)
7. Januar, abends 8 Uhr, im Bie

Klein Quenſtedt, 6. Januar.
veranſtaltet am Sonnabend, den

dem Orte zu erfolgen, wo sſuchende aus tſe nertſchen Gaſthaf ein Weihnachtsvergnügen. Die Arbeiterwohlfahrtvder dienſllichen Scuna nen Wie un Den eng ver Ueberfallkommando auf Motorrad. ſtellt ſich allezeit in den Dienſt der Arbeiterſchaft Darum ſollte jeder

in Ausſicht genommene Wöohnort, zumal bei wirtſchaftlicher Verbun c Arbeiter dieſen Abend beſuchen und der Arbeiterwohlfahrt, die ſo
denheit und örtlichem Zuſammenhang eingelner Gemeinden, wie ſie manchen ſchon beſchert hat, ein volles Haus beſcheren.
d m der Umgegend von Großſtädten regelmäßig gegeben eſind, nicht ohne weiteres au gleichzeitig der Beſchäftigungsort zu zſein. Dieſer iſt vielmehr e ren werktätigen Berufen einem Soz. t beiter Jugend

f oft ren Wechſel inſolge veränderter Wirtſchaftslage unter
worfen. Unter dieſen Umſtänden kann in einem Wechſel des Be S eſchäftigungsortes nicht ſchlechthin auch die Abſicht, den Wohnhort zu ſ. Kurie ſter Wort en M Du iſt 7 r n
wechſeln, erblickk werden. Jm übrigen erſcheint bei der Verſchieden ius 5 d W r afumnch e rarr a m rn
heit der örtlichen Verhältniſſe eine grundſätze Anordnung für das s und Se )rhaftmachung des Proletariats Am Freitag fint gange Staategebiet weder zweckmäßig noch möglich. det unſere diesjährige Generalverſammlung ſtatt. In dieſer Woche

Haftet der verſicherte Ehemann für einen Brand, welchen ſeine müſſen alle Mitgliedsbücher beim Kaſſierer abgegeben werden. Wer
Ehefrau verurſacht hat? o ls R. aus ſeine „Arbeiterjugend“ einbinden laſſen will, muß ſie geordnet zumht hat? Nachdruck verboten.) Als aus der Ge Genoſſen Alfred Frenſel bugend von Stettin, welcher bei einer Verſicherungegeſellſchaft gegen enoſſen Alfred Frenſel bringen.
Brandſchaden verſichert war, eines Tages geſchäftlich verreiſte, ent eeeeeeeeooooooroeneaòſtand in ſeinem Hauſe ein Brand, den ſeine Ehefrau beim Ofen

heigen verurſacht hatte. Als R. Anſprüche auf Schadenserſatz geltend eeeeeeeeeeooeeregha machte, wurde er von der Verſicherungsgeſellſchaft abſchlägig be
ſchieden und darauf hingewieſen, das Reichsgericht habe früher
wiederholt entſchieden, daß dem eigenen Verſchulden des Verſiche
rungsnehmers das Verſchulden ſolcher Perſonen gleichſtehe, welche
als ſeine Repräſentanten in Betracht kommen und an ſeiner Stelle
ſtehen. Das Reichsgericht entſchied aber zu Gunſten des Ver
ſicherungsnehmers und führe u. a. aus, nach S 1356 de Bürger
lichen Geſetzbuchs ſei die Ehefrau berechtigt und verpflichtet, das
gemeinſchaftliche Hausweſen zu leiten; hierzu gehöre auch das Ofen
heizen, wodurch der Brand entſtanden ſei. Von einem rechtsge

Willst Du Deinen Umsat steigern

und Deinen Kundenkreis erweitern,
benutze zu Deinen Ankündigungen
Halberstädter Tageblatt“

Das neue Kleinſahrzenug des Aeberfallkommandos
der Berliner Schutzpoligei iſt ein Motorrad mit Soziusſitz und gro

ſchäftlichen Vertretungsverhältnis könne demnach nicht die Rede ßem Beiwagen. Da im Beiwagen drei Poliziſten Platz haben,
fein, wenn der Ehemann eine Reiſe unternehme und ſeine Frau kann ein Streifkommando von fünf Perſonen mit der Kraft eines S J
in ſeinem Hauſe zurücklaſſe. Möge ſich der Ehemann auf Reiſen be Motorrads befördert werden.

m e [DZDdowſtraße. Brombergerſtraße, Buchhornſtraße Magde
Bukoſtraße, Damaſchteweg, Danzigerſtraße, Dippe- B. dAnmeldung zur Schule. burgerſtraße Memelerſtraße, Molkenmühle, Theaterſtraße, Straßburgerſtraße, Südweg, V d

Molkenmüble, Moltkeſtraße, H. d. Münze Thekenbergen Thornerſträße, Thierſchweg, TirolerSiedlung. Eigenheim Siedlung. Jabrikſtraße. Neueweg Nordweg, Oehlerſtraße, H. d. er i n r h W denteien elſenke Fiſ Fri ſt Friedrich hof. ſenerſtraße Prätoriusſtraße, Pulver Klusbergeit, Walter Rathenauſtraße, Wartburg,Zu Oſtern 1928 werden diejenigen Kinder ſchule Felſenkeller, Fiſchmarkt. Friedenitraße, Friedrich bahnhof, Poſenerſtraße, Prätoriusſtraß ulver K g g
platz Friedrichſtraße, Gueſenerſtraße, Gneiſenan
ſtraße Graudengerſtraße Gerichtsſtraße Haſenpflug-
ſtraße Hardenbergſtraße, Heinrich Julinsſtraße,
Humboldtſtraße Kalkhüttenweg, Kehrſtraße Klew z
ſtraße Klopſtockſtraße, In der Klus, Krebsſcheere
Kühlingerſtraße, Küraſſterkaſerne, Klusſtraße Land

hausweg. Quedlinburgerſtraße, Quedlinburger-
Chauſſee. H d. Rathaus, Richard Wagnerſtraße
H. d. Richthaus, Ringſtraße, Ritzenbergſtraße, Roon
ſtraße Saarſtraße, Sackplatz Sackſtraße, Schieß
ſtandauſſeherhans, Am Felſenkeller, Schillerſtraße
Schmettowſtraße Sedanſtraße, Seitenſtraße, Süd

pflichtig die bis zum 30. un 1928 das ſechſte
Lebensjahr vollenden. Diejenigen Kinder, welche
itt der Zeit vom vom 1. Juli bis 30. September 1928
das 6 Lehensiahr volenden, ſind noch nicht ſchin
pflichtig, können aber auf Antrag des Erziehungs-
berechtigten Oſtern 1928 in die Schule aufgenommen

Wegeleberſtraße, Weingarten. Andregs Werk
meiſterſtraße, Weſterhäuſer-Chauſſee, Weſterhäuſer
landſtraße, Weſterhäuſerſtraße, Ziethenſtraße

Der Bezirk der Volksſchule I umfaßt den
ganzen Stadtbezirk. Bezüglich der religiöſen
Kindererziehung gilt das Geſetz vom 15. Jull 1921haus Liebigſtraße, Lieberkühnſtraße. Liſdenweg ſtraße Seydlitzſtraße, Spiegelsberge. Spiegels ie Schul Deputationalen en ehe Die derr rohe Lazareitſtraße, Lützowſtraße, Maybachſtraße l bergenweg. Spiege ſtraße 24——50. Steinſtraße, Die Sch P

in die Schule afgenommenen Kinder werden mit
Aumahme ſchulpflichtig. Diejenigen Kinder die am

Oktv er 1928 und ſpäter ſechs Jahre alt werden,
ſind ausnahmslos bis Oſtern 1929 zrrück zuſtellen.

Es iſt erforderlich ſchon jetzt die Zahl der in
die G. undſchule auſsunehmenden Kinder zu erfahren
Wie vordern deshalb die geſetziichen Vertreter
Eltern Vormünder derfenigen Kinder die dis zum
39 Juni 1928 das ſechſte Lebensjahr vollenden, auf
die Anmeldung bei den Herrn Schullettern in der
nachſtehend angegeben Zeit zu bewirken

I. Evangeliſche Schulen.
Mädchen Volksſchule IIT Montag, d. 9. Januar 1928,

vormittags 9 bis 12 UhrKnaben Volksſchule III Dienstag d. 10. Januar 1928,
vormittags 9 bis 12 Uhr

Mädchen Voltsſchule Donyerstag, 12. Januar 1928,.
un varmittgas 9 bis 12 UhrKnaben Vollsſchule J Freitag, den 138 Januar 1928

vormittags 9 bis 12 Nhr

Aus Wernigerode
J Konnrien Kammer-Lichtspiele

Vögel Freitag bis einschließlich Montag
(Männchen und Xenia Desni

Weibchen). Meldungen Willy Horst, Curt Vespermenn, HermannSie Beispfele ren bis Sonnabend hieha, Wilhelm Piegelmann, Hermann Vallemin
Snchüingſteaßes

Vom 2. bis 14. Januar 1928
G

l Mittags geöifnet! Mittags geöttnet!

in
8 I

9 S SMädchen Loth en d 16. Januar 1928, v ken Roſenthal Dio (ſF el Miemandskind b
vormittag is 12 UhrKnaben Volksſchule II Dienstag, d. 17. Januar 1928, Verkaufe 6 Akte. Nach einem Roman von Karl Röbler,vormittags 9 bis 12 Uhr

Freitag n. Sonnabend
Schweinefleiſch

Im Beiprogtamm:
Sonny unterm Weihnachtshaum

II. Katholiſche Schule.
Volksſchule IV, Frangiskanerſtraße, Knaben und

Reform Veinkleſder an innen geraub Sug 2.50
hen g. er nne d. 19. Januar 1928 TeeGedelle mit 6 Servietten echtfarbig jetzt 7.20 Friſche Wurſt Opel Wochenschau.

ormittag t r z5 Für diejenigen Kinder, die in der Zeit vom 1. Juli Schürzen moderne Form jetzt 345 3.25 295 2.65 und Gehacktes Künster-Hustk
bis 30. September 1928 ſechs an alt werden,

x und für welche die vorzeitige Aufnahme veantragi
werden ſoll, können die erforderlichen Vordrucke
im Schulamt, Dompropſteigebaude, Zimmer Nr. 8
in Empfang genommen werden. Es wird aus
drückiich darauf hingewieſen, daß die Kinder bei

e der Anmeldung mitzubringen ſind, da ſie voSchularzt unterſucht werden ſollen Für die t
Vorjahre zurückgeſtellten Kinder iſt neben Anmelde
Papteren der vorjährige von der Schule ausgeſtelite
Meldeichein mitzubringen. Bei der Anmeldung
nd Geburtsurkunde (oder Jamtlienſtammbuch,
Tauf und Impfſchein des Kindes mitzubringen

Gefetzliche Vertreter welche die ſchulpflichtig
a werdenden Kinder noch nicht in eine Schute an
h nehmen laſſen wollen. haben unter Angabe der

Gründe die Erlaubnis der Schuldeputanon ein
e zuhvlen. Bei Unterlaſſung der Beſchulung ſchal

pPflichtiger Kinder ohne ſolche Genehmigung treten
polizeiliche Aaßnahmen ein.

Der Schulbezirk der Volksſchule J
folgende Straßen:

i Pfundab 1 MkOperhemden u Hepbtr oder Perral 1200 1000 900 800 6.00 a e
Hemdentuch ne Appretur 130 120 110 090 o 2 und 20 i
Rollo Köper 8082 cm breit, weiß oder creme Meter 1.40 e Wilhelm Sallier

LinonPezug Linette un 2Kiſen wo II. 25 J S
Halbleinen-Handtuch Jacquard oder Drell Stück 1.60 1.45

Halbleinen-Handtuch Würfelmuſter 1.05

Ueberla ken 9.90Kinder Gamaſchen reine Wolle Paar 1.75

Kinder Kleider iſt erlebt es Se her 2.96
Kuabenllttel und Anzüge Ken 210
kauf geſetzt 425 325 2.40 2.25

e e
Sohlob- die Sensation

von Wernigerode

Freitag bis Momeg:

lata Ha
inchsehe Tempeltänzerin

Friſch geſchlachtetes

RoBfleisch
Sauerfleiſch,

warme Wurſt

Meter 1.08

1130 11.00 Die
Das Schicksal einer Spionin, ein internationales
Kätsel. Ein Grobnlm in 10 packenden Kapitein,

In den Haauptrollen:

fütz Kottner, Magda Sonſa, Wolfgang Zilzeeumfaßt
Abtshof, Begumontſtraße, Am

d

Beige Bergſtraße Batenſtraße Nr. i Baracke e a einpfiehlt Im bunen Teile e en h Am eciſeſte Seren sgin Poſten Knaben-Schürzen We unter Preis jedes ſ Ernst Gothe e
e gerſtraße. Domgang, Domplas Diſſterngraven, a0rmina an 1601 enFeld ſtraße Franziskanerſtraße, Gartenweg, Graue- Untertaillen in eleganter Ausführung 2.45 Grüneſtraße 1.

e e r a Freibank Deulig- Welt-Mochenhertehte„Hoheweg Nr. 4—34,e ne e Prinzeßröcle e et 700 495 480 32 2.75 S ſern
nonenberg. Kasenplan Srelanten j über 5 75 r e e e9 en et Elegante Ueberziehjäckchen r e 165 1.00 0.95 ein großer Poſten e T

e z hiplan. Mühlenweg, PetersStrevppe, s h W g ra Ritterſtraße. ſen l mit Stick verziert,e ein Kleider h teſen m an e Fleiſch.ra ſtraße, el, Spies e j fü er nd a a ten ernſtrae Tannen Weiße Kittel-Schürzen 2.45 2.35 205 1.95 1.85
3 Kratze, U. d. Tanne, Tränketor, U. d Weiden,Waſſerturmſtraße, Wernigeröderſtraße, Weſtendorf

Wilhelmſtraße, U. d. Zwicken.

Der Schulbezirk der Volksſchule II umfaßt
folgende Straßen: Antomusſtraße, Auguſtenſtraße,

ötrickhinder et See
ir, farbiggeſtreift, mit KragenVorhemden e h arbigseſtreift. mit Er 0.50

hilligund gut

gen s Auguſte aus weißem Rips, mit Kragen 0 50 kaufen Sie Schlafzimmerl Hakenſtratze 116 und 6 76 Beguinenſtraße, H. d Vor enden Stück. Küchen, Sofas,Bleiche, Bleichſtraße, Braunſchweigerſtraße Breite h Cbaiſelougues, e Sonnabend und Sonntag
Sia W e er wdor, eher Das ttetetetertrtetztertrtererteertetterteereertzernnnt er eerezet e e De im „MonopolBurcharditraße Am Burcharditor, ee Sämtli fü ſtände liegen mit Preis in meinen und Auflege- Matratzenh An der Braunſchweiger Chauſſee, Dominikaner e r r 7 den- Eingang aus. bei Anzahlung und Wozu freundlichſt einladet

r ſtraße Finceſtraße, Am Frauenhans, Sriedboſ, Schaufenſtern rechts und links vom La bequemen Teilzahlungen Die Verwaltunga Friedhof n e eedtzztettttttettzeeeeereetteetterrtettreee Leeeezeereeeerreeteteeree r in
Serberſtraße, Gleimſntraße, Göddenſtraße, Gröper 5 tſtra Hoh und 35—51, Hoſpitalſtraße, z Ab Montag beginnt gewaltiger n e Johannesbrunnen, Katha- Voranzefſge Preisrücksetzung in meiner Bettenhaus Otto e
rinenſtraßze, Kämmeckenſtrahe, Am Kloſter Klär Gardinen- u. Betten- Abteilung Kaiſerſtr 62.anlage. Am Knatterberg, Kornſtraße. Kubgaſſe,

n Am Kulk, Kulkſtraße, Lichtwerſtraße, Mahndorfer e m e e eei n Nagndorſeraät e, rn e rot S eoriskirche, Mor Neuſtädter Kirchboß, t Nored n n Pau 8ſtraße, Peter C c für Handel und Gewerbe, Vereineid Klienſtraße, Pfahlgaſſe, Poetengan Klein Quen Bebörden u. jeden anderen Bedarfe en anneeee e Wäsche- u. Betten-Speziaſgeschaft n in enh Taubenſtraße Tilllgaſſe Voigten Am Waſſerwerk im e V ſt ſts, Webrſtedterſtraße, Woort. Martiniplan 13-14 e 9 ützer 9 mmeDer Schulvesirk der Volksſchule III umfaßt
iraßen: Bahnbofſtraße, Beckerſtraßewlgende 2Vier t martſtraße, Blücherſtraße, Bre
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Milch-Verordnung.
Auf Grund des S 1 des Reichsgeſetzes zur

Regelung des Verkehrs mit Milch vom 23. De
zember 1926 wird mit Zuſtimmung des Regierungs
Präſidenten in Magdeburg für den Stadtkreis
Halberſtadt folgendes angeordnet:

81Der Handel mit Vollmilch, Magermilch und
Sahne im Stadtkreis Halberſtadt, iſt von einer be
ſonderen Erlaubnis des vom Magiſtrat veſtellten
Ausſchuſſes abhängig

Von der Vorſchrift des s 1 werden betroffen
alle Milchhändler, Perſonen oder Betriebe, die
Milch zum gewerbsmaßigen Abnatz nach Halberſtadt
einführen oder von im Stadtkreis Halverſtadt an
ſäſſigen Kuhhaltern oder Händlern beziehen.

8 3.
Die nach s 1 erforderliche Erlaubnis kann ver

ſagt werden, wenn
der Antragſteller die für den Handel mit
Milch erforderliche Sachkenntnis oder Zü
verlaäſſigkeit nicht beſitzt,
die zum Milchhandel beſtimmten Räumlich
keiten und Einrichtungen polizeilichen Vor
ſchriften nicht entſprechen,
anzunehmen iſt, daß der Antragſteller nicht
eine Mindeſtmenge von 60 Liter Vollmilch,
Magermilch oder Sahlne täglich in den Ver
kehr bringt.

Die Erlaubnis kann zurückgenommen werden,
wenn ſich nachträglich Umſtände ergeben die die
Verſagung der Erlaubnis rechtfertigen würden.

Gegen die Verſagung und Zurücknahme der

Erlaubnis ſteht dem Betroffenen binnen einer Aus
ſchlußtriſt von 2 Wochen die Beſchwerde beim
Regierungspräſidenten in Magdeburg zu.

8 4
Die Vorſchriften dieſer Anordnung gelten nur
ſür Kuhmilch und daraus gewonnene Sahne. Sie

Baptiſten- Gemeinde
Wilhelmſtraße 39 40

finden auf Dauermilch und Dauerſahne keine S
Anwendung

m Evpangeliſations VorträMit Gefängnis bis zu 3 Monaten und mit bange t u ins e r rage
Geldſtrafe oder mit einer dieſer Strafen wird be
ſtraftt, wer den Beſtimmungen dieſer Anordnung
zuwiderhandelt.

Neben der Strafe kann auf Einziehung der
Erzeugniſſe erkannt werden, auf die ſich die ſtraf
vare Handlung bezieht, auch wenn ſie dem Täter
nicht gehören.

s 6.

Dieſe Verordnung tritt am Tage der Ver
öffentlichung in Kraft.

Halberſtadt, den 18. Oktober 1927.

Der Magiſtrat.
gez. Mertens, Bürgermeiſter

von Herrn Prediger C. Breidenbach,
Leiter der deutſchen Wehrmachts

und Schutzpolizeimiſſion

am Sonntag, den 8. Januar,
nachmittags 4 Ubr und abends s Uhr
Am Montag, den 9 Januar,

abends 8 Ubr
Jeder iſt herz lichſt eingeladen

De Eintritt frei
W

St WrIIe c Sinn We
Räumen n fecdem Preis

D. Nefchen bach

Vorſtehende Verordnung wird hiermit ver
öffentlicht. Die nach s 1 erforderliche Erlaubnis iſt
von allen betroffenen Perſonen S 2) unverzüglich
zu beantragen. Vordrucke dazu ſind im Zimmer 4
des Polizeidienſtgebaudes, Domplatz 57, erhältlich

Halberſtadt, den 30 Dezember 1927.

Der Magiſtrat.

Betftnässen

Krl. Frida Kirchner
Chriſtofſtraße 28.

Großer Preisskat
Aniang 8 Uhr Sonnabend, 7. Jangar Einsatz 2.00

Markithallen-Gaststätte
Hasseröder Bockhbier, Glas 80 Pfg.

ff. Eisbein mit Sauerkraut Bockwürste
Alexander Richter

2

Jeder Parteſgenosse un Geweſkschatts Kollege
deckt seinen Bedart an

S Gcher
nur in der Volksbuchhandlung Wilhe

als
„Halberstädter Tageblatt

r ageGut sortiertes Lager in Büchern aller Art n
Bilderbücher, Märchenbücher, Unter- anato

Teile umſonſt einfaches, ſicher wirkendes Mittel
gegen dieſes Uebel mit. Antwort in geſchl. Brief.

Cannſtatt H. 298,

Halhersteacdt

Bedenken Sfe:
Jhr Held hat u unserem

J ventar er erkerhöhter Kearurfkreaft. Nätaen
Sie die Gelegenheit

Ach

haltungsliteratur, Jugendbüchéer, gute die h
Romane, wissenschaftliche Bücher und

und Parteiliteratur. undraſche

v Wahre S t z e e „Zuhiwird

Oschersleben, Es iftund

n rer e e ſo ſchh e e r e W e
Welt- TheaterOschers lieben Bode. Halberstädterstr.27

Aelteste Filmbühne am Platze

Ah Freitag reduzibringen wir endlich einmal wieder nehm
den von der ganzen Weh verehrten heit uDarsteller wännlicher Kraftund Gewandtheit GrunDouglas Fairnhb an k s Stin seinem neuesten ilm ſamtktDer Mann wit der Peitsche

Dienſt
Die schönste Abentenrer-Erzahblung, vieldie jo gehimt wurde le eDieses herrliche Werk mit seiner eeht Jedes

spanischen Handlung ist voll neuer Ideen noch
u wird jeder Besucher von Anfang bisEnde von dem mitreißenden Tempo g. ſchärft
Dousglas Fairbanks in Spannung gehalten. Meiſt:
Es ist wirklich ein PFilm voll Köstlicher e den,
Deberraschungen, Sechwung und keckem iluetumor FiluciDazu das übrige Beiprogramm e S ternaz

7 r deutlielebens

7 fälltKammer -Lichitspiele Wie
Das Wheater der beder internationalen Großſime. genUnser Spielplan ist wieder besonders gut ge-aählt und steht onkur revzios da. Ueberzeugen n

Sie sich alle hiervon Sie werden einige genub- heit u
reiche Stunden in unserem Lichtspielhaus ver trum
bringen. Als Hauptfm läuft der grobe V fa-
Lustspielschla ger über die weiße Wand- Geb

eburDie ſieben Töchter der frau 6yutkowies Mong
6 große lustige Akte mit Harry Halm. Betty Balfour,Willi Fritsch, Werner Fütterer und o Weitere n

Dieblinge des Publeums, ßereh
Ferner der gr. Detektivtlm mit Sherlock Holmes- lienge

Der Hund von Baskerville mS Herzetin 6 spannenden Akten (1881)

ß Sonntag nachmittag 3 Uhr Tierſobe Jugend und Kiader-Vorstellung. Jahre
Montag bis Donncoratag neuer Spelpian- zogen

haft
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2. Beilage zur Harzer Volksſtimme.
Sonnabend, 7. Januar 1928. 3. Jahrgang.

(Zum 20. Todestage von Wilhelm Buſch am 9. Januar).

Der Titel Schein und Sein“, den Wilhelm Buſch über ſein
letztes nachgelaſſenes Gedichtbuch geſetzt hat, könnte über all ſeinem
Schaffen und über ſeinem geſamten Verhalten zu der Zeit ſtehen,

in der er wirkte 1832 geboren, alſo in jenen entſcheidenden Jah
ren, in denen ſich Denutſchland aus einem Agrar- in ein Jnduſtrie
land zu wandeln begann, erlebte er den ganzen märchenhaften
Aufſtieg des deutſchen Volkes mit, ſah es reich und mächtig in der
Welt werden, aber auch froh des Scheins und des äußeren, weſen
loſe Glanges. Die Neureichen der eben erſt mporwachſenden
Großſtädte ſonnten ſich in ihrem jungen Luxus Den raſch an
Zahl zunehmenden Vertretern der gelehrten Berufe ſtiegen ihr
Schulwiſſen und ihr Einfluß im öffentlichen Leben allzu ſehr zu
Kopfe. Beamte, Militärs und Diplomaten übernahmen ſich auf
Schritt und Tritt im Selbſtgefühl ihrer Stellung Die Faſſade des
deutſchen Weſens wurde, indes die Arbeiter wirkten und große
Geiſtesmenſchen im ſtillen ſchufen, um 1860 üppig, anſpruchsvoll
und laut

Leere Kulturbetriebſamkeit protziger Bourgeois machte ſich breit,
wohin man auch ſah. Kein Wunder, daß echte Tiefe und echter
Seelenreichtum darauf mit Negierung und ſtolzer Abkehr reagier
ten. Die Formen, in denen das geſchah, waren verſchieden, doch
im Weſen kam es immer wieder auf einen Vorſtoß vom Schein zum
Sein heraus. Konrad Ferdinand Meyer erbaute ſich aus Wor
ten, edelgeformt und ſchwer wie koſtbare Geſchmeide, ſeine Welt
großer Leidenſchaften und gewaltiger geſchichtlicher Menſchen. Wil
helm Raabe ſuchte, ſchnörkelhaft und fein, das Weſentliche der
deutſchen Seele im Abſeitigen und unwideyruflich Abklingenden.
Wilhelm Buſch aber überwand das Unorganiſche, LärmendWirre

S genialer Karikaturiſt, indem er auf die einfachſten Elemente
der Linie, des Wortes und des Rhythmus zurückführte. Wo die vom
Tagesruhm am hellſten Beſtrahlten durch leere Technik blendeten,
gab er einige nur eben andeutende Striche. Aber wie waren dieſe
Striche gekonnt! Da ſitzt jeder, auch die verrenkteſte Bewegung
anatomiſch richtig und exakt. Das abenteuerlichſte Geſchehen und
die hahnebüchenſte Banalität drücken ſich zeichneriſch gleich einfach
und eindeutig aus. Jede Menſchen und Tierſpezies, jeder Seelen
und Gedankenvorgang finden ihre überraſchend treue und über
raſchend elementare IJlluſtration. Selbſt das ſinnlich garnicht mehr
Wahrnehmbare, das „Erſtarren“ vor Schreck beiſpielsweiſe oder das
„Zuhören“ bei einer erſtaunlichen Virtuoſenleiſtung am Klavier,
wird mit ſouveräner Ueberlegenheit ins Faßbar-Bildhafte überſetzt
Es iſt nur die zeichneriſche Gegenſeite zu Buſchs ebenſo „primitiver“
und ebenſo überlegen gekonnter Verskunſt. Auch dieſe ſcheinbar
ſo ſchmiſſigen und ungeſchickten Zweizeiler

Für Manchen hat ein Mädchen Reiz
Doch bleibt die Liebe ſeinerſeits“,

oder

„Das Gute dieſer Satz ſteht feſt
Iſt ſtets das Böſe, das man läßt“,

reduzieren die Buntheit der Erſcheinungswelt, den Troß des ange
nehmen moraliſchen Selbſtbetrugs, Pathos und Zynismus, Bos
heit und Liebenswürdigkeit auf die wenigen, ewig gleich bleibenden
Grundlinien menſchlichen Seins und Handelns.

So ſind alle Bildergeſchichten des Meiſters zuſammen ein „Ge
famtkunſtwerk“ ganz eigener Art, denn ihr ganzer künſtleriſcher
Apparat und jedes Detail der Form und Versgebung treten in den
Dienſt der alles beherrſchenden Jdee, daß die Welt ganz anders,
viel elementarer und primitiver iſt, als ſie ſich von außen anſchaut.
Jedes Bilderbuch verſtärkt, für ſich ſelbſt betrachtet, diefen Eindruck
noch durch ſeinen beſonderen Jnhalt, am deutlichſten die von heiter
ſcharfem Kampfgeiſt gegen den Klerikalismus erfüllten politiſchen

Meiſterſatiren „Der heilige Antonius von Padua“ (1864 entſtan
dDen, 1870 veröffentlicht), „Die fromme Helene (1872) und „Pater

Filucius“ (1875). Gewiß zählt der „Filucius“, wenn er den „Jn
ternazi“ als treueſten Bundesgenoſſen des Jeſuiten verhöhnt, einen
deutlichen Tribut an Buſchs allzu ſubjektive, übrigens nicht zeit
lebens aufrechterhaltene Auffaſſung, aber trotzdem wie befreiend
fällt der falſche, täuſchende Schein ab von Lüge und Blendwerk!
Wie köſtlich abkühlend ſtellt der „Antonius“ dem Wunderglauben
der bayeriſchen Frommen das zweifelhafte Urbild ſolch eines „Heili
gen“ gegenüber! Wie ernüchternd wahr miſchen ſich in der Bet
ſchweſter Helene Bosheit und Heuchelei, heimliche Sünde, Lüſtern
heit und Gier! Wie elegant nimmt Buſch im „Filucius“ dem Zen
trum die Maske vom frommen Antlitz

Die gleiche Durchlüftung des politiſchen Treibens beſorgt „Der
Geburtstag“ (1875), wenn er als letzte Wurzel liebedieneriſcher
Monarchenverehrung Geſchäft, Geſchäft und nochmals das Geſchäft
nachweiſt. Dafür nimmt „Herr und Frau Knopp“ (1876) die Spie
ßerehe in ihren verſchiedenſten Formen und manche unechte Fami
liengemütlichkeit unter die Lupe. „Max und Moritz“ (1865) ſagt
in ſeltſamſter Verzerrung manches ſehr Wahre zür Kritik des
Herzens aus, und „Fips der Affe“ (1879) und „Pliſch und Plum
(1881) konfrontieren in gar nicht ſchmeichelhafter Weiſe Menſch und
Tier. Der „Einſiedler von Wiedenſahl“, der ſich ſeit ſeinen vierziger

Jahren lächelnd, doch entſchieden vom Treiben der Welt zurückge
zogen hatte, ſah eben allerorts den „Schein“ als den letzten, wahr

haft bekämpfenswerten Feind an. Seine beiden halb philoſophi

ſchen Proſadichtungen „Eduards Traum“ (1891) und „Der Schmet
terling“ (1895) ſind eine einzige bilderreiche, ſchmerzlichhumorvolle
Galerie von Scheinexiſtenzen und Lebenslügen, und noch im letzten
Gedicht, das Buſch 1907 geſchrieben hat, heißt es mit wünſchenswer
teſter Deutlichkeit:

„Nur eins erſchien mir oftmals recht verdrießlich:
Beſah ich was genau, ſo fand ich ſchließlich,
Das hinter jedem Dinge höchſt verſchmitzt
In Dunkel erſt das wahre Leben ſitzt.“

Dr. Alfred Kleinberg.

Eine Erinnerung an Wilhelm Buſch.
Von K. Bürger

Es war am 8. Dezember 1876, da watz in Halberſtadt im
Hokel de Pruſſe eine fidele und geiſtig angeregte Stammtiſchgeſell
ſchaft verſammelt. Jm Laufe der Unterhaltung kam man auch auf
das eben in „Ueber Land und Meer“ erſchienene neueſte Werk des
Humoriſten „Hans Huckebein der Unglücksrabe“, und die allgemeine
Begeiſterung, die es erweckte, führte zu dem Beſchluſſe, ſich an den
Verfaſſer perſönlich zu wenden und ihm in ein paar Verſen den Dank
der Verſammelten auszuſprechen. Jn der Tat gelang es in kurzer
Zeit folgenden Dankesgruß zu verfertigen

Hans Huckebein, der Unglücksrabe,
War deines Witzes reichſte Gabe.
Von Anfang, bis er leider bammelt,
Dir Dank auch unſer Herze ſtammelt.
Doch bitten wir, daß Tante Lotte
Bald heile ihre Nas-Carotte,
Und daß gar bald Hans Huckebein
Vom Tod erſtanden möchte ſein.
Auch wünſchen wir, daß Fritz der Knabe,
Bald wieder ſolchen Raben habe,
Auf daß zur frohen Weihnachtszeit
Uns noch einmal dein Witz erfreut
Geſchrieben Halberſtadt, den achten
Dezember, als wir dein gedachten
Im freundlichen Hotel de Pruſſe.
Auf Antwort warten ganz gewiß
(und nun folgten 21 Unterſchriften).

Dieſe Karte wurde an die Schriftleitung der Zeitſchrift über
ſendet mit der Bitte, ſie an den Adreſſaten weiter zu befördern. Und
man hatte wirklich Erfolg. Jn der letzten Dezembernummer finden
wir im Briefkaſten unter der Adreſſe „Geſellſchaft im Hotel de
Pruſſe Halberſtadt folgende Antwort „Wir übermitteln nachfolgend
Jhre Anfrage an Herrn Buſch, der ſeine Antwort nicht ſchuldig blei
ben wird,“ worauf dann die Anfrage in der oben wiedergegebenen
Form abgedruckt iſt. Und wirklich erfolgte dieſe Antwort ſchon in
der nächſten Nummer in folgendem nach Forin und Jnhalt gleich

vollendetem Gedichte: sSo ſehr ſein Ende mich bewegt,
Jch durft es anders nicht vermelden,
Er ſtirbt. denn tragiſch angelegt
War der Charakter dieſes Helden
Gar manches iſt vorherbeſtimmt;
Das Schickſal führt ihn in Bedrängnis;
Doch wie er ſich dabei benimmt,
Iſt ſeine Schuld und nicht Verhängnis.
Drum bleibt's dabeil Denn die Moral
Iſt hier kein leeres Wortgeklingel
Und lebte er auch noch einmal,
Er bliebe doch der alte Schlingel

Man ſieht, das kleine Gedicht iſt echteſter Baſch, indem bei ihm
beliebten komiſchpathetiſchen Tone und voller Witz und Laune und
doch im Kern ernſthaft und nicht ohne einen tieferen, faſt philo
fophiſchen Hintergrund. Das Gedicht iſt nicht unbekannt. Es findet
ſich zwar in keiner Buſchaäusgabe, doch iſt es in dem jedem Buſch
freunde unentbehrlichen von Vanſeloiw zuſammengeſtellten Verzeich
nis aller Werke des Dichters bei Erwähnung der erſten Buchaus
gabe des Werkes abgedruckt und mit folgenden Worten eingeleitet:
„Vor Jahren ging durch die Tagespreſſe ein Epilog zu dieſem
Buche, den Buſch gelegentlich einmal verfaßt hat und den ich, da er
wenig bekannt iſt, hier mitteile.“ Man ſieht, die urſprüngliche
Fundſtelle des Gedichtes kennt ſelbſt Vanſelow nicht und daher auch
nicht die Begleitumſtände, die es veranlaßt haben, und ſo dürfte ſein
Wiederabdruck zum heutigen Erinnerungstage gewiß von Intereſſe
ein.

Provinz und Nachbarſtaaten.
Halle, 5. Jan. (Das Gewiſſen regt ſach). Jn der Be

dürfnisanſtalt auf dem Bahnhofsvorplatz verſuchte ein 22jähriger
Mann aus Magdeburg ſich das Leben zu nehmen, indem er ſich mit
einer Raſierklinge die Pulsadern an beiden Armen öffnen wollte.
Er wurde an ſeinem Vorhaben gehindert und der Polizeiwache zu
geführt, wo er verbunden wurde. Als Grund zu der Tat gab der
junge Mann Unterſchlagungen zum Nachteil ſeines Vaters an.

Saalfeld, 5. Jan. (Sich totgefahren). Jn der Nähe von
Unterwellenborn fuhr der 26 Jahre alte Arbeiter Schunke mit ſei
nem Motorrad in ein Geſpann. Dabei würde ihm der Bruſtkorb
eingedrückt, was ſeinen ſofortigen Tod herbeiführte.

Schkeuditz 5. Jan. (Aus dem Zug geſtürzt). Auf der
Bahnſtrecke Halle Leipzig, in der Nähe der Station Großkugel,
ſtürzte ein 7jähriger Knabe aus dem fahrenden Zuge. Er krug eine
ſchwere Kopfverletzung davon, die ſeine ſofortige Aufnahme in ein
Krankenhaus notwendig machte

Burg, 5. Jan. (Eine Waſſermühle abgebrannt)
Jn der Waſſermühle von Walter Killmey an der Jhle brach Feuer
aus. Die Mühle iſt vollſtändig und von dem Wohnhaus iſt der
Dachſtuhl abgebrannt. Große Mehl und Getreidevorräte ſind ver
nichtet worden. Etwa 100 Zentner Korn waren gerade erſt ange
fahren worden. Der Feuerwehr war es unmöglich, Gebäude und
Vorräte zu retten, da zu viel brennbare Stoffe vorhanden waren.
Die Notwendigkeit, eine Motorſpritze anzuſchaffen, wird immer

dringender eHirſchbach, 5. Januar. (30 Meter Abſturz und doch un
verletzt.) Auf der vereiſten Straße bei der Förſterei Saarbuſch
kam ein Auto, das auf der Fahrt von Koburg nach Oberhof war,
ins Rutſchen und ſtürzte einen 30 Meter ſteilen Abhang hinunter
Das Auto war mit ſechs Perſonen beſetzt, die alle vollkommen un
verletzt blieben.

Wildemann, 5. Januar. (Das gefährliche Glatteis)
Auf der Fahrt von Bad Grund nach Silbernaal geriet auf der Höhe
des Bauersberges das Reklameauto der Firma „Elektrolux“ auf der
völlig vereiſten Straße ins Schleudern, ſodaß es von dem Chauffeur
nur dadurch zum Halten gebracht werden konnte, daß er es gegen
einen Baum ſteuerte. Bei dem Anprall wurde der hintere Teil
der Karoſſerie glatt abgeriſſen, die Jnſaſſen kamen mit dem Schrecken
davon.

Leipzig, 5. Jan. (Ein e Lackier werkſtatt niederge
braäannt). Ein zweites Großfeuer brach auf dem Lagerplatz der
ſtädtiſchen Straßenreinigung, Ecke Focke und Kronprinzenſtraße,
dicht neben dem neuen Gemeindehaus der Bethlehem Gemeinde
aus. Jn einer Stellinacher und Lackierwerkſtätte, die ſich in einem
etwa 60 Meter langen Schuppen befindet, explodierte ein Koksofen
durch Ueberhitzen, dadurch gerieten die Benzin- und Lackvorräte in
Brand. In wenigen Minuten ſtand der Lackierraum und das dicht
anſchließende Dach des Schuppens, das erſt friſch geteert worden
war, in hellen Flammen. Nach 14ſtündiger Arbeit mit fünf
Schlauchleitungen konnte die Feuerwehr die größte Gefahr als be
ſeitigt melden. Perſonen wurden ernſtlich nicht verletzt. Der Lak
kierraum iſt vollſtändig ausgebrannt, daß Dach faſt gänzlich ver
kohlt. Größere Holzvorräte ſind unbrauchbar geworden. Wertvok
les Wagenmaterial iſt vernichtet worden.

Brandenburg, 5. Januar. Ein Zuchthäusler auf der
Flucht.) Aus der Strafanſtalt Brandenburg entfloh der Ar
beiter Lietz, ein Stendaler, der zur Verbüßung einer 10jährigen
Zuüchthausſtrafe dort untergebracht iſt. Der Entwichene, der An
ſtaltskleidung trägt, konnte noch nicht ermittelt werden. Lietz iſt
160 Zentimeter groß und ſteht in Anfange der zwanziger Jahre.
Bekanntlich hat er eine ganze Reihe Diebſtähle, Einbrüche und auch
einige Raubüberfälle auf dem Kerbholz.

Kreis Halberſtadt.
Dardesheim, 5. Januar. Generalverſammlung SpP D.

Am Sonntag, den 8. Januar, nachmittags 15 Uhr, findet im Rats
keller die Generalverſammlung der SPD. ſtatt. Genoſſe Schütte
Halberſtadt wird einen Vortrag halten, der Gen. Maier wird den
Geſchäftsbericht geben vom letzten Jahr und anſchließend daran wer
den die Vorſtandswahlen vorgenommen. Der Verſammlungsbeſuch
wird ſicher ein guter ſein. Freunde und Gönner der Partei ſind als
Gäſte eingeladen.

Aus Oſterwieck.
Vom Wohlfahrtsamt. Fahrtausweiſe

für Kriegsbeſchädigte). Für das Jahr 1928 müſſen die
rotgeränderten Fahrtausweiſe für die Kriegsbeſchädigten, die wäh
rend einer Eiſenbahnfahrt des Sihzens bedürfen, erneuert werden
Wer nach dem 31. Dezember 1927 einen nicht erneuerten Fahrtaus
weis benutzt, läuft Gefahr, als Fahrgaſt mit ungültiger Fahrkarte
behandelt zu werden. Außerdem können dann Geldſtrafen ver
hängt werden. Anträge auf Exneuerung der Fahrtaustveiſe wer
den im hieſigen Wohlfahrksamt entgegengenommen. Die alten Aus
weiſe ſind dort abzugeben.

Ginderzuſchlag für Jnvalidenrentner). Es
treten immer noch Fälle ein, in denen Jnvalidenrentner keinen
Kinderzuſchlag erhalten. Dieſer beträgt zurzeit 7.50 Mark monat
lich und wird nicht nur für eheliche Kinder gezahlt, ſondern auch
für Stief, Pflege und Adoptivkinder. Die Zahlung wird über
das 15. Lebensjahr hinaus fortgeſetzt, wenn das Kind ſich in Be
rufsausbildung befindet. Etwaige Anträge ſind an die zuſtändige
Landesverſicherungsanſtalt zu richten

(Säuglingsfürſorge). Auf die Beratungsſtunde am
Dienstag, den 10. Januar, wird hiermit hingewieſen (ſiehe Jnſerat)

Aus Oſchersleben.
Einen Lehrgang für Obſtbau) veranſtaltet die

Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen am Freitag, den
20. Januar d. Js. in Oſchersleben (Bode) im „Landhaus“. Außer
einer Reihe von Vorträgen mit Lichtbildern kommen auch Obſtbau
filme zur Vorführung Den Teilnehmern wird Gelegenheit zu einer
Ausſprache über wichtige Tagesfragen im Obſtbau geboten.

Kreis Oſchersleben.
Allen Mitgliedern und Ortsgruppenleitern der Sozialdemokrati

ſchen Partei und den Reichsbannergruppen zur Kennknis, daß ſich
meine Wohnung jetzt Ecke Neindorfer“ und Hammeltriftſtraße
befindet P. Köhrich, Kreisvorſitzender.

Aus Quedlinburg.
Gungfozialiſten). Wir beteiligen uns alle an der

heutigen (Freitag) Partei Generalverſammlung um 8 Uhr im Ge

werkſchaftshaus. e(GAutounfall infolge Glatteis). Das Laſtauto
einer Quedlinburger Firma geriet, als es eine Kurve nehmen
wollte, ins Rutſchen und ſchlug um. Das Auto wurde ſtark beſchö
digt. Perſonen ſind glücklicherweiſe nicht zu Schaden gekommen.

a

Kreis Quedlinburg.
Weddersleben, 5. Januar. (Silveſterball) Am 31. De

zember v. Js., abends 8 Uhr, veranſtaltete der Fußballklub Teutonia
im „Schwarzen Adler“ einen Silveſterball. Freunde und Gönnerdes Vereins Hatten ſich zahlreich eingefunden. Während der Tanz

pauſe wurde ein Theaterſtück „Die Höllenmaſchine“ unter großem
Beifall aufgeführt. Alle Mitſpieler gaben ihr Beſtes, ſo daß die
Lachmuskeln viel in Bewegung geſetzt wurden. Alle Anweſenden
blieben noch lange und gemütlich beieinander

(GVolkskalender) Die Unterkaſſierer werden noch ein
mal darauf hingewieſen vom Gen. Hermann Weidling, Warnſtedter
ſtraße Nr. 12, die Volkskalender abzuholen. Die Ausgabe erfolgt
täglich von morgens 8 Uhr bis abends 8 Uhr.

Generalverſammlung der Frauengruppe)
Am Sonntag, den 8. Januar d. Js., abends 8 Uhr, findet im Weißen
Schwan“ die Generalverſammlung der Frauengruppe ſtatt. Mit
Rückſicht auf die Wichtigkeit der Tagesordnung iſt das Erſcheinen

aller Mitglieder erforderlich



S Generalverſammlung der SPDtage nachmittags 3 Uhr fand im „Schwarzen De

ſammlung der SPD. ſtatt. Der Vorſitzende hieß alle Anweſenden
herzlich willkommen und beglückwünſchte ſie zum neuen Jahre. Die
Rechnungslegung konnte leider nicht erfolgen, da noch nicht alle
Unterkaſſierer abgerechnet hatten. Dann wurde der alte Vorſtand
für das Jahr 1928 einſtimmig wiedergewählt. Den Bericht von der
letzten Gemeindevertreterſitzung gab Gen. Weidling. Jm Punkt Ver
ſchiedenes wurden Mitteilungen des Bezirksvorſtändes bekannt ge-
geben. Das Statut des Arbeiter Kultur-Kartells wird genehmigt.
Weiter wurde beſchloſſen eine für Montag, den 27. Februar d. Js.
vorgeſehene Kinovorſtellung des Wanderkinos Sachſen- Anhalt im
„Schwarzen Adler ſtattfinden zu laſſen. Gen. Weidling kam dann
noch kurz auf das „Geſetz zur Bekämpfung der Geſchlechtskrank
heiten zu ſprechen und regte an, auch über dieſes Thema einen Vor
krag möglichſt mit Lichtbildern entgegen zu nehmen. Die geplante
Autopartie iſt für Sonntag, den 8. Juli, vorgeſehen. Die Wagen
fahren folgende Tour: Weddersleben, Blankenburg, Rübeland,
Elend, Braunlage, Oderteich, Torfhaus, RadauWaſſerfall, Harzburg,
Jlſenburg, Wernigerode, Blankenburg, Weddersleben. Der Fahr
preis beträgt vorläufig 9.00 RM, wird aber noch billiger werden.
Die Kaſſierung für die Autopartie beginnt in den nächſten Tagen
und zwar haben ſich dazu bereit erklärt. die Gen. Anna Zabel, Frau
Hermann Winter, Frau Bertha Langenitz und Gen. Karl Nogah. Als
Delegierte für das Karkell wurden die Gen. Hermann Weidling und
Fr. Hahmann gewählt

Reinſtedt, 6. Januar. (Jubiläum.) Am 1. Januar d. Js.
war Obermeiſter Friedrich Sahlmann bereits 40 Jahre Mitglied des
Deutſchen Werkmeiſterverbandes. Aus dieſem Grunde überſandte
der Bezirksverein Thale dem langjährigen Mitgliede das 40jährige
Ehrendiplom; außerdem erhielt er eine goldene Nadel.

Sport.
Handball. Turn und Sporkvereinigung Thale 2. gegen Turn

und Sportvereinigung Weddersleben 1. 4.1. Die Turn und Sport
vereinigung Weddersleben hatte ſich zum erſten Spiel im neuen Jahr
die Sportgenoſſen aus Thale eingeladen. Trotz des Froſtes ſtellten
ſich beide Mannſchaften um 14 Uhr dem Schiedsrichter. Beide in
Reuaufſtellung ſpielenden Mannſchaften ſetzten ſofort nach Angriff
in ein lebhaftes Spiel ein. Nach 10 Minuten beiderſeitigen Hin
und Herwogens können die Thalenſer den erſten Treffer anbringen.
Rach wenigen Minuten kommt Weddersleben zum Ausgleich. Bis
zum Wechſel iſt es keiner der beiden Mannſchaften vergönnt, weiter
etwas Zählbares zu erreichen. Nach dem Wechſel zeigte Wedders
leben eine kleine Ueberlegenheit, aber durch das Alleinſpielen einiger
Spieler wird kein Erfolg erreicht. Thale zeigt ſich noch einmal
von der guten Seite und kann in kurzer Zeit 3 Tore für ſich buchen.

fiff des Schiedsrichters trennten ſich beide Mannſchaften mit obigem Reſaltat. Der Schiedsrichter Gen. Schneegaß

Thale konnte gefallen.
Freie Turnerſchaft Bad Suderode. Am Sonnabend, den 7. Ja

nuar, abends 8.30 Uhr, findet im Hotel Buſch die Jahresverſamm-
lung ſtatt. Es wird erwartet, daß ſämtliche Mitglieder es als ihre
Pflicht betrachten, an dieſer Verſammlung teilzunehmen. Es ſtehen
folgende Punkte auf der Tagesordnung Aufnahme neuer Mit
glieder; Berichte des geſchäftsführenden Vorſtandes und des Tech

Am Neujahrs-
die Generalver

Sport -Club 1910 e. V. Kommenden Sonntag, den 8. d. Mts.
üm 11.20 Uhr vormittags, fährt die 1. Mannſchaft vom Sportklub
1910 zum Verbandsſpiel gegen V. f. B. nach Wernigerode in folgen
der Aufſtellung: Hildebrandt, Wittenberg, Freckmann, Keune, Treit
ler, Mohnhaupt, Künne, Linz, Berendt, Rapmund, Rößling und
Kruſe. Die Reſerve iſt ſpielfrei. Die Jugend ſpielt um 14.30 Uhr
gegen Gröningen auf dem Harzplatz.

Sporkklub 1910. Jugendabkeilung. Kommenden Sonntag um
4 Uhr treffen ſich im Geſellſchaftsſpiel auf dem Sportplatz an der
Harzſtraße Gröningen 1. Jugend und die gleiche des Sporkklub 1910.
Die Rothoſen in ſtärkſter Beſetzung müſſen alles aus ſich heraus-
geben, um ehrenvoll abzuſchneiden

Stkikurſe in St. Andreasberg (Oberharz). Jnfolge neuen Schnee
falles werden die im Auftrage der Regierung Merſeburg (Bezirks-
ausſchuß für Jugendpflege) eingerichteteten Skikurſe für Damen
und Herren (Anfänger und Fortgeſchrittene) fortgeſetzt. Eintritt in
einen Kurſus jederzeit, am beſten Montags. Standquartier: Hotel
Reſtaurant „Stadtpark“! Unterkunft (Privatquartiere, freundl. Zim
mer) und Verpflegung (gut und reichlich) einſchl. Lehrgebühr 6.25
je Tag. Leiter der Kurſe iſt der Turn und Sportlehrer Reinhard
Jud. Eisleben (Lutherſtadt), zurzeit St. Andreasberg.

Reichsbunner 6chwarzRotGold

Halberſtadt. Am Sonnabend, 20 Uhr, findet beim Kameraden
O. Bollmann eine Vorſtands- und Bezirksführerſitzung ſtatt. Da in
dieſer Sitzung ſehr viel zu erledigen iſt, werden die betreffenden
Kameraden gebeten, möglichſt pünktlich zu erſcheinen.

Wernigerode. Die Generalverſammlung findet am Freitag, den
13. Januar, abends 8 Uhr. im „Monopol“ ſtatt, was die Kamera
den ſich vermerken wollen.

Wernigerode. Die Schutzſportler 1. und 2. Mannſchaft
haben heute Freitag abend Punkt 8 Uhr im „Monopol“ zwecks Auf
ſtellung der Mannſchaften zum Spiel am Sonntag, den 8. Januar,
in Halberſtadt, zu erſcheinen.

MundfunkProgramme
der hauvptſächlichſten deutſchen Sender

Sonnabend, den 7. Januar.
20.30——0.30 „Krauſes haben Theaterabend“ (AllerleiBerlin.

Luſtiges).
Königswuſterhauſen. (Zeeſen). Uebertragung von Berlin.
Leipzig. 20.15 WilhelmBuſchGedächtnis Abend.
Hamburg. 20 Heiteres Wochenende (Manfred Lommel).
Langenberg. 20 Luſtiger Abend (Muſik, Geſang uſw.), Ueber

tragung von Köln.

Parteigenoſſen, Arbeiter, Angeſtellte Veamte!
Berückſich tigt bei Euren
Einkäufen unſere Jnſerenten!

niſchen Vorſtandes; Annahme des Haushalts für 1928 Vereins
angelegenheiten; Neuwahlen und Verſchiedenes.

ERKiKRUNG: Owokemos Geſfter Ghaibbedeckt S w. odedeckt, Regen
Schnee, Dunst. edel Gewifter AGroupeio Atfoget. O Sie Osent eicht

en. h nöß frsch hO voner Sturm Die Pteſſe fuegen mit gem Winde Die eingezelchneren linen
(s0dareny verbinden die Orte m gleichem luftaruck. Die neben den Orten stenendeg

Zahlen geben re Cufttemperotur an.

Wetterbericht der Deutſchen Seewarte, Hamvurg.

Vorausſichtliche Witterung bis Sonnabend abend
Der Wetterumſchlag hat die Temperaturen im Flachlande nur

bis auf wenige W über 0 anſteigen laſſen, im Gebirge hat der
Froſt in höheren Lagen ununterbrochen allerdings ſtark gemil
dert angehalten. Der Harz hat eine erhebliche Neuſchneedecke er
halten. Die Luftmaſſen, die anſtelle der früher hier liegenden kalten
Luftſchichten eingedrungen ſind, kommen zwar vom Atlantik her, ent
ſtammen aber urſprünglich dem Polargebiet. Nicht lange mehr wer
den aber dieſe maritimen Polarluftmaſſen hier eindringen, vielmehr
ſetzt vom Atlantik her eine erhebliche Zufuhr tropiſcher Luftmaſſen
gegen Europa ein. Auf den Britiſchen Jnſeln zeigt ſich bereits der
dieſer Lüftſtrömung vorausgehende Barometerfall und Eintritt von
Landregen. Wahrſcheinlich wird im Laufe des Sonnabends auch in
Mitteldeutſchland dieſe warme Luftſtrömung herrſchend werden und
damit einen weiteren Temperaturanſtieg bringen. Vorher dürften
länger anhaltende Niederſchläge auftreten

Ausſichten Zunächſt eintretende Wetterberuhigung bei
Temperaturen zwiſchen 0 und 4 Grad Wärme, im Gebirge leichter
Froſt, ſpäter Eintritt von Niederſchlägen, allmählich überall in Regen
übergehend und wärmer.
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